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Donnerſtag 15. Dezember 


Amtliches. 
Berlin, 14. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
em Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath, Profeſſo Dr. Tholuck zu Halle, den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden 2. Kl. mit Eichenlaub, ſowie dem Prem. Lieute⸗ 
iant Gerwien im Garde⸗Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den E ſten Präſidenten des Kgl. Kammer ⸗ 
erichts, Wirkl. Geh. Ober - Zuftiz. Rath Dr. v. her zum Wirkl. 
Gch. Rath mit dem Prädikate „Exzellenz“ zu ernennen; und dem Reg.» und 
Medizinal⸗Rath Dr. Eitner in Oppeln den Charakter als Geh. Medizinal⸗ 
Rath zu verleihen. 
Die Katafter- Rontioleure Kauffmann zu Marienwerder, Reichardt 
zu Königsberg N/M. und Quenſel zu Magdeburg find zu Steuer- Inſpek⸗ 
toren ernannt worden. 


— 0 — 


Zur Eröffnung des Landtags. 


Auf den norddeutſchen Relchstag, der in seiner letzten außer⸗ 
ordentlichen Seſſion vom 24. November bis 12. Dezember mit 
den bedeutſamſten Arbeiten feine Wirkſamkeit beſchloſſen hat, iſt 
der preußiſche Landtag gefolgt, um troß des Krieges die parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit fortzuſezen. Wie gewöhnlich, hat auch 
diesmal die Regierung vorher nichts darüber mitgetheilt, welche 
Arbeiten ſie der Volksvertretung zugedacht hat. Die Thronrede 
ſpricht ſich darüber wie folgt aus: 

„Die Sprutsrezierung hält es für ihre Pflicht, dem 
Landto den Staatspausbpallsetat für das Jahr 1871 fo 
frühzeitig, als die Verhältsiffe es geftaiten, zur Beſchluß ⸗ 
nahme vorzulegen. Die whtigſten Aufgaben der inneren 
Reformgeſeßgebung, welche die Landesgeſetzgebung bereits 
beſchäftigt haben, müſſen vol den außerordeatlichen Ereig⸗ 
niſſen, welchen die ganze Au nerkſamkeit der Nation zuge⸗ 
wendet iſt, — vorübergehend zurücktreten. ..“ 


Danach ſcheint es, als ob vor Allem die Vorlegung des 
Etats der Grund geweſen wäre, den Landtag noch in dieſem 
Jahre einzuberufen. So ſtellen es auch die offiziöſen Federn 
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Dieſer Artikel 
vielen anderen Artikeln der Verfaſſung oft genug 
ur Dispoſition geſtellt worden, und „vor den außerordentlichen 

reigniſſen, welchen die ganze Aufmerkſamle it der Nation zuge⸗ 
wendet iſt“, hätte vielleicht auch der Arttkel 99 zurücktreten 
konnen. Gerade diesmal war von der Volksvertretung ſelbſt 
keine Mahnung zu erwarten. 

Wir möchten darum glauben, daß die Regierung weniger 
durch die Achtung vor dem Artikel 99 als darch die Erwägung 
ſich hat leiten ie daß die Gunſt des Au enblicks ausgenützt 
werden müſſe, um unter dem Drang der Verhältniſſe ohne wei⸗ 
tere Debatten, die beſonders dem Grafen Eulenburg und Hrn. 
v. Mühler oft recht unangenehm ſein mögen, das Budget in 
derſelben Höhe bewilligt zu erhalten, wie ed fo dieſes Jahr feſt 
ſteht. Sollte das Abgeordnetenhaus nicht darauf eingehen, und 
wir möchten zweifeln, ob es auf eine gründliche Prüfung ver⸗ 
zichten wird, jo dürfte die Regierung wohl die einstweilige Bes 
willigung, Einnahmen und Ausgaben in der Höhe des dies⸗ 
jährigen Etats fortzuführen, beantragen. Das wäre allerdings 
ein ſo ungemein geringer Vortheil, daß man faſt dem Gerücht 
Glauben beimeſſen möchte, der Finanzminiſter Cömphauſen habe 
in gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung auf die baldige 
Einberufung gedrungen und davon fein Verbleiben im Amke 
abhängig gemacht. 

Andere Vorlagen als das Etatsgeſetz kündigt die Thronrede 
nicht an. Ausdrücklich ſtellt fie in Abrede, wofür man Dank 
wiſſen muß, daß dem Landtage zu dieſer ungeeigneten Zeit 
Reformgeſetze vorgelegt werden ſollen. Aber auch die von Eini- 
— erwarteten Vorlagen in Betreff von Aenderungen der preußi⸗ 
chen Rerfafjung dürfte die Regierung noch zurückſtellen, obwohl 

e die Nothwendigkelt folder Anträge nicht läugnen kann, denn 
bon durch die Norddeutſche Bundesverfaſſung war die preußiſche 
erfaſſung mehrfach durchlöchert worden. Durch die neue Reichs⸗ 
erfaffung geſchieht dies noch mehr, wir erinnern nur daran, 
daß die Preßgeſetzgebung auf den Bund übergegangen iſt. Unter 
olchen Umſtänden wird den Abgeordneten die Bedeutung ihres 
Schwures „dem Könige treu und gehorfam zu ſein und die 
Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten zu wollen“, wohl 
zuweilen etwas unklar fein, da jo manche Beſtimmung derſelben 
ungiltig geworden iſt, und es in gewiſſen Fällen nicht leicht 
ſein wird zu erkennen, ob dieſe oder jene Beſtimmung noch 
Bit, — indeſſen möchten wir unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 


eviſionen gern verſchont wiſſen. 


lagt und auf den 


Herrenhaus, das umfangreiche Etatsgeſetz noch 


Kriegsnachrichten. 


Die Beſchießung von Paris iſt nicht nur durch die 
neueſte Geſtaltung der kriegeriſchen Situation, ſondern auch durch 
gemilie myfteriöje Kundgebungen aus offenbar eingeweihten 

reiſen jetzt in den Vordergrund der Intereſſen gedrängt worden. 
Der kun dige militäriſche Berichterſtatter der „Schleſ. Ztg.“, 
welcher bisher immer die Maßregeln der oberſten deutſchen 
Hee esleitung im wohlwollendſten Sinne zu erklären bemüht 
war und n dargelegt hatte, daß ein Bombardement vor 
dem 4. d. M. aus militäriſchen Gründen nicht erfolgen und daß 
ohne Bezwingung einzelner Forts die Beſchießung der Stadt 
nur auf wenige Theile ausgedehnt werden könnte, tritt nunmehr 
ebenfalls energiſch für die Nothwendigkeit eines baldigen Begin⸗ 
nes der Beſchießung ein. Ec ſagt: 


Unſere bisher gegen den Beginn des Geſchüßangriffs geltend gemachten 
Gründe hatten gewiß ihre Berechtigung, gegenwärtig aber dürften dennoch 
alle Verhältniſſe für denſelben ſprechen. Vor allem glauben wir den neuer⸗ 
dings in einem Berliner Blatt gegen den artilleriſtiſchen Angriff geltend ge 
machten Einwand, daß man die für denſelben ausgewählten Forte, nachdem 
fie durch unſere ſchweren Geſchütze niedergefämpft, erſt mit Sturm nehmen 
müſſe, ehe dle Artillerie ſich in denſelben zum Zwecke des Bombardements 
der Stadt etabliren könne, nicht gelten laſſen zu dürfen, ſo ſehr wir auch 
jedes neue Blutbad vermieden zu ſehen wünſchen. Die Franzoſen haben es 
noch an keinem feſten Punkte zum Sturm kommen laſſen, ſie würden es bei 
der Stimmung, die jetzt in Paris mehr und mehr Platz greift, auch hier 
nicht thun. Ueberdies haben ſich die Wirkungen unſerer Artillerie vor 
Straßburg ſo über allts Erwarten großartig gezeigt, daß wir an jeder 
Vertheidigungsfähigkeit der Forts nach gründlicher Breſchirung zweifeln 
dürfen. In wenigen Tagen würden dieſelben in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelt ſein. Bercchtigter könnte der Einwand erſcheinen, daß die, wie wir 
ſelbſt zugaben, auch nac der Eroberung der Forts nur in begrenzter Aus⸗ 
dehnung und Sntenfität mögliche Geſchützwirkung gegen die Stadt den Ver⸗ 
theidiger nicht zur Kapitulation beſtimmen werde. Unter Verhältniſſen, wie 
ſie bis zum Anfang dieſes Monats obwalteten, durfte dies allerdings fraglich 
erſcheinen, heute aber nicht mehr. Der Mangel wird mit jedem Tage 
fühlbarer, die Hoffnung auf Entſatz iſt zur Zeit geſchwunden, der Nimbus 
Trochus und Gambettas hat gelitten, und die wohlhabenden Klaſſen ſehnen 
ſich nach Frieden. Wird fetzt bombardirt, eh: neue Hoffung aufleben, 
jetzt, wo die blutigen Opfer der letzten Ausfälle noch in feier Exinne⸗ 
zung ſtehen, fo darf eine entſchiedene Wirkung auf den Geiſt der Bevölkerung 
mit Zuverſicht erwarttt werden. n — es muß bombar⸗ 
dirt, es muß die Stan bembarbirt werden. Ein bloßer Ge 
chützangriff geg ö ts aha » = 
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brem Widerſtanbe nur ermut higen. Will man 0 ir das Bombardement der 
Stadt ſelbſt nicht definitiv enticheiden, fo hat der Geſchützan griff gegen die Forts 
höchſtens den Charakter einer Demonſtration. Die Entſcheldung bezüglich des Be⸗ 
innes der artilleriſtiſchen Operationen hat augenſcheinlich monatelang geſchwankt. 
i, oft zone nicht der „Staatsanz.“, die minifteriellen „Prov. Korr.“ und 
die infpirirten Korreſpondenzen anderer Zeitungen den Beginn des Bombar⸗ 
dements als unmittelbar bevorſtehend verkündet und dann ſtets die erwachte 
Ungeduld wieder zügeln müſſen? In unſeren Augen genügen die Wandlun⸗ 
gen der Situation, welche der zumeiſt durch unabweisbare Hemmniſſe be- 
dingte Zeitverluſt erwachſen ließ, dieſe Erſcheinung zu begreifen, wenn wir 
auch in der Lage find, die Goincidenz anderer Einflüſſe direkt hinwegzuſtrei⸗ 
ten. Wenn gerade im Hauptquartier der 3. Armee, wo man lange von der 
engen Zernirung alles erwartete, die von engliſcher Seite ausgeſprochenen 
Wünſche zur Schonung von Parts ein geneigtes Ohr gefunden haben ſollten, 
fo kann dies jedenfalls anders erklärt werden als aus perſönlichen Rüdfichten. 
Jetzt — ſo wird uns verſichert — ſoll gerade an dieſer Stelle keine, dem 
Bombardement widerſtrebende e mehr abwalten. Sollte es wahr 
ein, daß an einer noch höheren Stelle ein befreundeter Souverrän oder gar 
1 7 deſſen Zauberkünſten zur Zeit der 
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nung von Paris laut werden ließen, jo wird man ſich gewiß nur ſo lange 
nicht entſchieden ablehnend gegen dteſelben verhalten de als die Situation 
eine definitive Entſcheidung im enttegengeſetzten Sinne noch nicht bedingte. 
Daß, wie vor Kurzem ein ſehr ehrenwerthes Berliner Blatt ſcherzte, „weib⸗ 
liche Schutzengel“ über Paris ſchweben, glauben wir nicht, oder wenigſtens 
nicht mehr. Mag immerhin — und eine Auslaſſung der ſehr reſervirten 
„Beiblerfchen Korreſpondenz“ läßt dies kaum bezweifeln — die Gefahr einer 
äußeren Beeinfluſſang beſtanden haben, ſo bürgt uns jedenfalls die Thatſache 
für deren B.ſeitigung, daß Graf Bismarck in einer an maßgebender Stelle 
niedergelegten Denkſchrift ſehr entſchieden für die Anſicht eingetreten iſt, 
aris endlich voller Er nſt gezeigt werden müfle..... Bis 


fie ſeitdem erfolgt ſei! 
Am Schluß einer Ueberſicht der Kriegsereigniſſe 


ſagt die „Prov.⸗Corr.“: b 
„Es kann übrigens kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß nach der 
Niederlage der republikaniſchen Armeen nunmehr auch der Widerſtand von 
Paris in Kurzem gebrochen ſein wird. In unſerer Bevölkerung ſind neuerdings 
vielfach Bedenken darüber laut geworden, daß im Wiederſpruche mit frühe, 
ren Erwartungen der Angriff unſerer Feſtungs⸗Artillerie gegen Paris ſeither 
verzögert worden iſt. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß Erklärungen 
über die betreffenden Thatſachen und Abſichten, ebenſo wie über andere mili- 
täriſche Operationen nicht ohne Schädigung der Intereſſen der Kriegführung 
gegeben werden könnten; jede nähere Andeutung über das, was 44 e 
oder unterblieben iſt, würde dem Feinde ein willkommener Fingerzeig ſein. 
Die Bevölkerung darf jedoch unſerer Heerezleitung auch darin unbedingt 
vertrauen, daß bei allen Entſchließungen in der erwähnten Beziehung ledig 
lich die ea = Auffaſſungen und Geſichtspunkte der berufenen Rathge⸗ 
ber des oberſten Krlegsherrn den Ausſchlag geben und daß auch in dieſem 
Ara die Rückſichten auf die höchſten Biele der Kriegführung und auf die 
atereſſen unſeres eigenen Heeres vor Allem maßgebend find, Unſere Feld ⸗ 
herren haben während des ganzen Verlaufs des Krieges ſtets das Richtige 
zur rechten Zeit gethan; ſie werden auch in Bezug auf Paris im rechten 
Augenblick nicht unterlaffen, was zur vollen Sicherung des Kriezserfolges für 
Gegenwart und Zukunft erforderlich iſt. 

Die Korreſpondenten der Londoner Blätter in den Haupt: 
quartieren vor Paris ſtellen ſeit einigen Tagen ſämmtlich den 
baldigen Anbruch des Bombardements in Ausſicht. Tele⸗ 
graphiſch meldet aus Verſailles vom 9. der Berichterſtatter 
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lange hinausgeſchobenen grauſamen Arbeit, nämlich zum Bombardement von 
Paris geſchritten werden wird. Ich bin jetzt ohne irgend welchen Bruch des 
Vertrauens im Stande zu ſagen, daß in dieſem Augenblicke die Sprengge⸗ 
ſchoſſe der bereits armirten deutſchen Batterien bis in die Mitte von Paris 
dineingeſandt werden können — daß Notre Dame fo gut aufs Korn genom- 
men werden kann, wie zur Zeit das Münſter in Straßburg. Nach Allem 
was ich höre, wird vorausſichtlich am 19. d. das Bombardement beginnen.“ 


„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 10. Dezember, 
erhält der „Staats⸗Anzeiger“ folgenden Bericht: 

Se. M. der König empfingen vorgeſtern den Großherzog von Olden⸗ 
burg und den Prinzen Luitpold von Baiern, welche ihr Beileid wegen des 
Dabinf eidens Ihrer K. Hoheit der age riedrich der Niederlande 
ausdrückten. Alsdann erſchien eine ruſſiſche Deputation, gebildet von den 
ſämmtlichen im hieſigen Hauptquartier anweſenden ruſſiſchen Offizieren, um 
Se. Majeſtät, Inhaber des Ordens von „St. Georg dem Siegbringer“, 
zur Feier des St. Georgstages ehrfurchtevoll zu begrüßen. Se. Majeftät 
ließen dieſer Audienz einen Pink des Lazareths im Schloſſe von Verſailles 
folgen, wo Allerhöchſtdieſelben in längerer Unterhaltung mit den von den 
Kämpfen vor Orleans hierher gebrachten verwundeten Kriegern verweilten. 
Auch der — hat die in den letzten Tagen hinzugekommenen Ver⸗ 
wundeten mehrfach aufgeſucht. Mittags fand bei Se. M. dem Könige ein 
Diner ſtatt, Fr welchem die ſämmtlichen Offiziere des Feldlagers von Ver⸗ 
ſailles, die Ritter des Georgsordens ind, geladen waren. Unter den 14 An⸗ 
weſenden befanden ſich Ihre K. Hoheiten der Kronprinz, Prinz Karl, Groß⸗ 
herzog von Sachſen, General Graf v. Moltke, General-Lieutenant v. Blu- 
menthal. — Geſtern, am 9. Dezember, hatte Se. Majeſtät eine längere 
Konferenz mit dem General v. Kleiſt, Ingenieur-General des Großen Haupt⸗ 
quartiers. Dann erſtattete Le einen ae Fürſt Lynar, der nach Verſailles 
urückgekehrt iſt, Bericht von ſeinen Beſuchen an den drei deutſchen Königs ⸗ 
öfen und rei Ihrer M. der Königin Augufta und Ihrer H. der Kronprin⸗ 
beh. Demnäͤchſt meldete fi der Flügeladjutant des Königs von Württem⸗ 
erg, von Franzinger, in beſonderer Miſſion, und der perſönliche Adjutant 
des Kronprinzen von Sachſen, v. Vitzthum, zur Kondolenz wegen des Trauer⸗ 
falls in der Kön glichen Familie. 


Die Stille an den Vorpoſten von Paris iſt ſelt vier Tagen wie⸗ 
der eine vollſtändige. So ſehr man in den Hauptquartleren die letzte Woche 
über auf Nachrichten von Paris geſpannt war, ſo hat doch keine Kunde 
von dem Eindruck, welchen die letzten unglücklichen Ausfalls verſuche in der 
Hauptſtadt hervorgebracht haben, hierher gelangen können. Alles, was man 
bis zur Stunde mit authentiſcher Sſcherheit weiß, beſchränkt ſich darauf, 
daß der Oberbefehlshaber, der die letzte Offenſivbewegung leitete, General 
Ducrot, es vorgezogen hat, nach dem Rückzug feiner Truppen ie in die 
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tungen mehr hier angekommen ſind und bei der ſcharfen Bewachung der 
Außenſtellungen franzoͤſtſcherſeits dem Treiben der Deſerteure aus der pa⸗ 
riſer Garniſon vorläufiz ein Ziel geſetzt iſt. — Ueber die Aufflellung der 
an der Loire geſchlagenen franzoͤſiſchen Truppen bat das Gefecht bei 
Meung, ſoweit es ſich um die Zabaſtonslinie von Orleans nach Tours 
handelt, bereits mehrfache Aafſchlüſſe gegeben. Die Regierungs⸗Delegatton 
von Tours, deren Ueberſiedelung nach Bordeauz heute früh hier bekannt 
wurde, hat die noch disponiblen franzöſtſchen Streitkräfte in zwei Heere 
etheilt: — eine Südarmee, die an Stelle des abgeſetzten Aurelles de 
Paladine, General Chanzy, der fi bei den viertägigen Kämpfen um Or⸗ 
leans ausgezeichnet haben ſoll, kommandirt, und eine Nordarmee, als deren 
Führer Bourbaki genannt wird. Nach dem Treffen bei Meung wurde 
der Feind in dem nordöftlichen Walde von Marchenolr rekognoszirt, und 
auf dem Wege von Meung dorthin, bei Cravant, hat denn auch geſtern 
ein Gefecht ftattgefunden, über das jedoch noch keine Details zur Anzeige 
gekommen find, 

Die Loire⸗Armee hat ſich bekanntlich jetzt in zwei 
Heeresabtheilungen getrennt; die 2 beſtehend aus dem 18. 
und 20. Corps auf dem rechten Flußufer kommandirt General 
Bourbaki, die zweite, beſtehend aus dem 15. Corps (Pal⸗ 
lièret), 16. (Chanzy), 17. (de Sonie) und 19. (Barral) auf dem 
linken Ufer General Chanzy Mit dieſer letzteren fanden dle 
Kämpfe ſtatt, deren gegenwärtiges Reſultat die 1 950 von 
Blois iſt. Ja der „Corr. de Tours“ vom 8 Dez. findet ſich 
folgender Bericht des Generals Chanzy über das Gefecht bei 
Meung am 7. an den Kriegsminiſter: 

Wir wurden auf der ganzen Linie von Meung dis St. Laurent des 
Bois angegriffen. Der Haupiſtoß des Feindes war gegen Beaugeney ge 
richtet. Wir hatten mit einer zahlreichen Artillerie zu thum, die nach Angabe 
der Gefangenen auf 86 Geſchütze — ſchätzen und von Reſervebatterien unter ⸗ 
ſtützt war. Die engagirten feindlſchen Streitkräfte beſtanden aus 2 baierl⸗ 
ſchen, einer preußiſchen Divifion ()) und etwa 2000 Mann Kavallerie; de⸗ 
deutende Streitkräfte ſtanden in Reſerve. Es war die Armee des Prinzen 
Friedrich Karl 4 und die des Großherzogs von Mediendurg. Der Feind 
wurde bis über Grand⸗Chatre zurückgedrängt und wir übernachteten in den 
am Morgen von uns eingenommenen Poſitlonen. Die Gefangenen räumen 
beträchtlide Verluſte auch ihrerjeits und die Ueberlegenheit unſerer Artille- 
rie ein. Ich kenne noch nicht unſere Verluſte, hoffe jedoch, daß fie nicht 
bedeutend ſein werden. Die Schlacht dauerte dis zum Anbruch der Nacht. 
Unfese Armee kämpft mit Ordnung und Rude. Es iſt möglich, daß wir 
morgen aufs Neue angegriffen werden. Ich rechne darauf, daß wir uns 
fo wie heute aus der Affaire ziehen werden. Der balriſche Diviſtonsgene⸗ 
ral Stephan iſt verwundet worden Vorwärts St. Laurent: des- Bols ist 
der Beind von Marcilles abgewieſen worden. 

General Chanzy war über die ihm gezenüberſtehende Ar⸗ 
mee ſchlecht unterrichtet; er glaubte, daß ſämmtliche deutſche 
Truppen unter dem Prinzen Friedrich Karl wie unter dem 
Großherzog von Mecklen burg bei Meung konzentrirt ihm gegen⸗ 
überſtänden. Im Uebrigen iſt der Bericht zwar gefärbt, doch 
aber noch nicht ſo ſtark, wie Gambetta es von ſeinen Gene⸗ 
ralen fordert. Letzterer berichtete am 10. aus dem Haupfquar⸗ 
tier des Generals Chanzy nach Bordeaux, wohin bekanntlich die 
Regierungsdelegation übergeſiedelt if: a 

„Ich finde hier Alles vollkommen, Dank der Feſtigkeit und der unbe⸗ 
zähmbaren Energie des Generals Chanzy. Er bewahrt ſeit drei Tagen nicht 
allein feine Stellungen, ſo dern er wirſt auch die Maſſen des Prinzen $-ic- 
drich Karl (2) zurück, bringt ihnen die ſchrecklichſten Verluſte bei und ſchlägt 
ſich ſeit dem 28 November. Man kann die Be der Behauptung des 
Generals Moltke würdigen, der ſagt, deß die Loire» Armee vernichtet ſei, 
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während die Hälfte derſelben bis jeht allein im Feuer war, und hinreicht, um 

die alten Truppen des Prinzen Friedrich Karl im Schach zu halten.“ 
Der Kommandeur der 22. Diviſion, General v. Wittich, 

befe nach der Einnahme von Orleans folgenden Tages⸗ 
efehl: 

„Orleans, 5. Dez. Se. K. H. der ropherog von Mecklenburg hat 
mich beauftragt, der 22. Divifion feine beſondere Anerkennung für die von 
derſelben in den letzten Gefechten bewieſene Energie und Ausdauer auszu⸗ 
ſprechen und hinzugefügt, daß der Diviſion an der gewonnenen Schlacht am 
2. d. Mts., und an den daran ſich reihenden weiteren Erfolgen ein vor⸗ 
zugsweiſes Verdienſt gebührt. Die Diviſton hat an dieſem Tage gegen 
vierfache Uebermacht fi zu ſchlagen 7 und durch ihr ſiegreiches Stand⸗ 
halten das Vordringen der übrigen Corps ermöglicht. Auch ſpreche ich hier⸗ 
mit ſämmtlichen Truppen der Diviſton meinen Dank aus, insbeſondere aber 
1 dem 94. Regimente und der Diviſionsartillerie, welche beide den härteſten 
0 Kampf Bin ft und die ſchwerſten Verluſte erlitten haben. Ebenſo danke 
1 ich der Kavalleriebrigade von Colomb, welche wet aus eigener Initiative 
1 und 6 r auf meinen beſonderen Befehl, ohne ſich um die Chancen des 

Erfolges zu kümmern, rückſichtslos zur Attacke vorging, um der hart be» 
drängten Infanterie Luft zu machen, und welche dadurch weſentlich dazu 
beigetragen hat, daß es uns gelungen iſt, das Schlachtfeld zu halten. Ich 
werde nicht le, das rühmliche Verhalten dieſer tapferen Truppen ⸗ 
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Y theile zur Kenntniß Seiner Majeſtät des Königs zu bringen. Gezeichnet 
von Wittich.“ 
25 Die franzöſiſche Nordarmee macht ſich aufs Neue be- 


merklich und iſt gegen die erſt vor Kurzem von den Unſrigen 
eroberte Feſtung La Fere vorgegangen, nachdem es ihr gelungen 


war, ſich Ham durch Ueberfall wieder zu bemächtigen. 
N "Aus Lille wird von franzöſiſcher Seite unterm 9. d. M. 
berichtet: 


Der General⸗Kommiſſar hat den Beſuch des Adſutanten Trochus, 
d'dennecourt, empfangen, welcher Paris am 5 Dezbr. mittelſt Luftballons 
verlaſſen hat. Er beſtätigt die beiden großen Stege vom 30. Nov. und 2. 
Dez. (7) und giebt folgende Einzelheiten: Die Verluſte der Preußen belau- 
5 fen 10 auf 11,000 Mann, 6 Kanonen und eine verhältnißzmäßige Anzahl 
von Gefungenen. Die Verproviantirung von Paris iſt derart daß man 

Entbehrung nicht kennt. Von dieſer Seite iſt 88 nicht zu furchten. 
Patriotismus und volle Einigkeit der Bevölkerung ſind über jedes Lob er⸗ 
„„ haben. Die Vertheidigung iſt vollſtändig und bewundernswerth. Die Stadt 
} iR vor jedem Angriffe ſicher. Z veck der Reife von b’Hennecourt tfi, bie 
Oft, Weſt., Loire und Nord. Armee von den neuen in Paris gefaßten Plä 
nen in Kenntniß zu ſetzen, um die Einheit der Operationen zu ſichern. 
Heute Morgen ar die Nordarmee Ham genommen 200 Preußen, un ⸗ 
0 ter denen man 12 Offiziere, faßt alle vom Gentecorps, zählt, wurden zu 
1 Gefangenen gemacht. Von beiden Seiten wurden einige Mann getödtet. 
St. Quentin tft von den Feanzoſen eingenommen. Weiterhin wird berichtet: 
2 800 Preußen find geſtern nach Albert gekommen und ſpeengten den Bia ⸗ 
12 dukt dei dem Kllometerzeiger 181. Abends 9 Uhr gingen fie nach Amiens 
) zurück. Vom heutigen Tage meldet man: Heute Morgen fand eine große 
„ Revue der mobiliſtrten Nationalgarden ſtatt. Die geſtern in Ham gefan⸗ 
genen Preußen find hier angelangt. 8 7 
. Wie verlautet, haben die Prinzen von Orleans, 
1 denen bekanntlich die Rückkehr nach Frankreich nicht geſtattet 
6 wurde, in England Freicorps ausgerüſtet, mit welchen ſie an 
h den franzöſiſchen Küſten landen und die dortigen deutſchen Trup⸗ 
8 pen beunruhigen wollen. Die Landungen ſollen Nachts ſtatt⸗ 
22 finden. Die Schiffe, welche dieſe Freicorps nach Frankreich 
. bringen ſollen, ſind, wie es heißt, bereits zum Auslaufen 
ö bereit. (2) ; 
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ſiung der italieniſchen Legion bevorzuſtehen.“ amit ſtimm 
ade Prat B gesch. B. 85 95 aus Genua 14. 


Frankreich gegangen waren, haben ihre bevorſtehende Rückkehr 
2 hierher angezeigt. 5 5 
1 ndern Nachrichten zufolge hat Garibaldi ſeine Streits 
2 kräfte mit denen des Oberſten Bourras vereinigt, um auf Dijon 


* Die Truppen haben am geſtrigen Tage ſehen können, daß man dem 
N Feinde wlderſtehen kann; deshalb können wir aber auch nicht mit genug 
N Energie die brandmarken, welche beim Kanonendonner oder dem Lärm des 
2 Gewehrfeuers davon laufen. Befehl if in allen Richtungen gegeben worden, 
N fi? zu verhaften; man muß Beiſpiele geben, und wir werden ung der 
harten Nothwendigkeit unterwerfen. Jedes iſolirte In dioiduum, auf der 


Im Club zu Belleville, 


der bekannten ſozialdemokratiſchen pariſer Vorſtadt, ſprach kürz⸗ 
6 lich Bürger Chabert. Bürger Chabert iſt alter Republikaner; 
| er wurde nach Lambeſſa transportirt; er wird aber derzeit von 
deer neuen ſozialen Generation von Belleville weitaus überboten. 
N Er erklärte, man dürfte ungeprüft keinen Bürger des Verrathes 
bezüchtigen, und ſtünde dieſer Bürger ſelbſt am Ruder der Re: 
ierung. (Bewegung im Saale. Rufe: Er iſt ein Ariſto! 
Kommt von den Folies⸗Bergere!) Chabert leugnet nicht, daß 
1 er dort die Freilaſſung der am 31. Oktober Eingekerkerten ver⸗ 
langt habe (Bravo!), glaubt aber nicht, daß Trochu ein Feig⸗ 
ling und Verräther ſei. Wir haben von ihm verlangt, daß er 
die Thore ſchließe und ſo verhindere, daß die reaktionären Jour⸗ 
| nale den Preußen Nachrichten über Truppenbewezungen ver» 
| mitteln können; nun, er hat uns zugeſtanden, was wir verlangt 
„ haben. Man hat ihm vorgeworfen, daß er nicht ſchon früher 
* Maſſenausfälle gemacht habe; mußte er uns denn nicht Zeit 
1 geſtatten, um uns einzuexerziren und kriegstüchtig zu machen? 
b Was hätten wir geſagk, wenn er uns wie Schafe zur Schlacht⸗ 
8 bank geführt hätte? Denn vor zwei Monaten ke von zehn 
Gardiſten nicht neun mit einem Gewehre umzugehen. Jetzt 
ſind wir abgerichtet, und der Moment iſt gekommen. Trochu 
wird uns ſelber führen, warum ſollten wir an ſeinem Worte 
weifeln? Was gewänne er, wenn er uns verrieth? (Beifalls⸗ 
de, Proteſte.) 
2 Ein kleiner Redner, deſſen Hals in einer ungeheuren Cra⸗ 
batte ſteckt, ſtürzt auf die Tribüne, um dem Verkheidiger Tro⸗ 
25 chu zu entgeznen. Der Bürger Chabert hat die Freilaſſung 
der nach dem 31. Oktober verhafteten Republikaner vorgeſchla⸗ 
gen; gut aber der Präfioent Falcet ließ ihn zurückweiſen (Ah, 
der Schurke!) Bürger! Man follte hier nicht den Verſuch 
I machen, Verräther und Mörder zu vertheidigen. (Widerſpruch 
C hbaberts.) Das ſei nicht bewieſen, jagen Ste. Und die Fah⸗ 
{ Warum bat man dem Bataillon von Belleville 
2 eine Fahne ge,chen, während man dies nicht bei den anderen 
2 o hält? Iſt das nicht einleuchtend, Bürger? Man wollte ſo 
Die Republikaner von Belleville für die preußiſchen Kugeln 
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Flucht ertappt, wird ohne Prozeß erſchoſſen werden; wenn ein Corps die 
Glucht ergreift, fo wird es dezimiert werden. Was die Behörden und Be⸗ 
wohner des Landes betrifft, wo die Flüchtigen ſtationiren, fo iM ihre erſte 
Pflicht, ihnen nichts zu eſſen und zu trinken zu geben; fie mögen wohl 
wiſſen, daß die Elenden, welche auf dieſe Weile ihren Poſten verlaſſen und 
hinter ſich den Alarm und den Schrecken verbreiten, das Leben und zu⸗ 
weilen die Ehre derer kompromittiren, welche kämpfen. 

Neueſtem Bericht aus Boncours zufolge hat das Bom⸗ 
bardement auf Belfort am 8. d. M. ohne Unterbrechung 
angehalten, die Nacht zum Freitag jedoch den Höhepunkt erreicht. 
Die Verwüſtungen in der Stadt, namentlich aber in dem Fau⸗ 
bourg de France ſind beträchtlich. So iſt das Hotel de l'Aa⸗ 
cienne Poſte und das Haus Lapoſtolet faſt vollſtändig zerſtört 
und ca. 30 Prſo nen find von den Kugeln der Belagerer theils 
getödtet, theils mehr oder weniger ſchwer verwundet worden. 
Noch vernimmt man von einem Gefecht einer Abtheilung Franc» 
tireurd mit preußiſchen Truppen, das zwiſchen Bourgogne und 
Morat ſtatfand, und in welchem die letzteren, von den 
erſteren überraſcht, viele Leute verloren haben ſollen. Daß 
Bavolliers am 3. d. Mts. von dem Feuer des Forts 
Belle Vue gänzlich in Aſche gelegt ſei, wird auf das Beſtimm⸗ 
tefte verſichert; Eſſert und Cravanche dagegen haben weniger ges 
litten. Sonnabend, 10. Dez., ſchwieg die Kanonade. Schließ⸗ 
lich berichtet man von Boncourt noch von einem Vorfall an 
der Grenze, welcher, obgleich nur ein unkluger Scherz, ſehr 
ernſt genommen wird. Soldaten des 84. Regiments (Genfer), 
welche mit den in Delle liegenden Preuß n, Soldaten vom 67. 
Regiment (Provinz Sachſen) auf beſtem Fuße ſtehen, haben ſich 
die Wegnahme einer Pickelhaube erlaubt. Sowohl preußlſcher⸗ 
als ſchweizeriſcherſeits iſt eine Unterſuchung eingeleitet und ftrenge 
Ordre ertheilt, daß kein Soldat von beiden Seiten mehr die 
Grenze überſchreiten darf. 

— — ——— —— 
Dentſchland. 

Berlin, 14. Dezember. Verſchiedene Blätter brachten 
dieſer Tage die Nachricht, daß von Seiten neutraler Mächte, 
namentlich fenen abermals der Verſuch gemacht werde, 
einen Waffenſtillſtand herbeizuführen. Dieſe Nachricht iſt 
durchaus ohne Begründung. Ihren Urſprung dürfte fie wahr⸗ 
ſcheinlich in dem Umftande haben, daß, wie man hört, die fran⸗ 
zöſiſche National Regierung noch immer bemüht iſt, die Mächte, 
welche zu einer Konferenz über die Pontusfrage zuſammentreten 
werden, zuveranlaſſen, die Anerkennung der Franzöfiigjen Regierung 
als eine legale und die Berathung auch des deutſch⸗franzöſiſchen Kon⸗ 
flikts in das Konferenzprogramm aufzunehmen. Es verſteht ſich, daß 
dieſer Fordetung nicht entſprochen werden wird. Sollte aber aus dieſem 
Grunde die franzoͤſiſche National⸗Regierung ihre Theilnahme an der 
Konferenz verſagen, ſo wird dieſe dadurch doch keine Störung 
erleiden, ſondern die Konferenz Mächte werden dann den Beis 
tritt Frankreichs zu den Beſchlüſſen fo lange offen halten, bis 
eine legale Regierung in Frankreich zu Stande gekommen iſt. 
Auf Grund der von Seiten des Handelsminiſters erhobenen 
Vorſtellungen find von Seiten des Kriegs miniſters die General 


zum Dienſt mit den Waffen 
die Reklamation der Eiſenbahn⸗ Verwaltungen die Entlaſſung 
der Beamten ſoweit zu a als es die militärdienſt⸗ 
lichen Jutereſſen zulaſſen. eſe Verfügung iſt welent- 
lich auf die Erwägung geſtützt, daß die erheblichen und ſchwierige⸗ 
ren Aufgaben, welche die Eiſenbahnverwaltung im Intereſſe der 
Armeen vornehmlich in den okkupirten Landestheilen zu erfül⸗ 
len hat, die thatkräftigſte Unterſtützung von Seiten der Militär 
125 0 erheiſchen. Künftighin iſt nun bei den Reklamatio⸗ 
nen na 

Anträge auf Entlaſſung von Offiz 
ten der Milttärverwaltung und alle im Sanitätscorps des Heeres 
befindlichen Perſonen. Von den nicht mobilen Truppen dürfen 
alle übrigen, von den mobilen nur ſolche reklamirt werden, die 
für den Stationsdienſt ausgebildet find oder in Eiſenbahn⸗ 


von der ferneren alen ber 1870 
bändigen ge Arbeitern 
tand zu nehmen und auch anf 


olgendem Gefichtspunkte zu verfahren: Unzuläſſig find | 
eren, Vizefeldwebeln, Beam⸗ 
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Werkſtätten beſchäftigt werden. Ausgeſchloſſen von der Ente 
laſſung find die zu rein mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtimm⸗ 
ten Beamten und Arbeiter. Die Entlaſſung der Perſonen, 
welche zu mobilen Truppentheilen eingezogen ſind und ſich in 
Feindesland befinden, iſt auf das äußerſte Maaß einzuſchränken. 

O0. Ueber die Dauer der gegenwärtigen Seſſion des 
Landtags find die Meinungen getheilt. Am häufigſten be⸗ 

egnet man der Auffaſſung, daß wenn die Budget⸗Vorlage im 

eſentlichen anſtandslos ſein und eine Annahme en bloc zu⸗ 
laſſen ſollte, die Seſſion vor dem Feſte geſchloſſen würde, ohne 
nach 5 fende zu werden, mithin bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des deutſchen Reichstages parlamentariſche Ferien von zwei⸗ 
monatlicher Dauer eintreten würden. Dem wird jedoch von 
anderer, namentlich konſervativer Seite widerſprochen. Hier 
wird behauptet, daß das für Preußen nothwendige Ausführungs⸗ 
eſetz des Bundesgeſetzes betreffend den Un erſtützungswohnſitz 
fort von der Staatsregierung dem Landtage vorgelegt werden 
müſſe und zwar et dem Herrenhauſe vorgelegt werden 
würde, von dem lebhafter Widerſpruch gegen die von den Or⸗ 
ganen des Bundes beſchloſſenen Abänderungen des bezüglichen 
preußiſchen Geſetzes vom Jahre 1855, die Alterationen der Land⸗ 
Armen⸗Verbände u. ſ. w. zu gewärtigen ſei. Unter dieſen 
Umſtänden jet der definitive Schluß der Seſſion vor dem Feſte 
unmöglich. Zum erſten Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
wird ohne Zweifel Herr von Forckenbeck wieder gewählt werden. 
Weniger geſichert erſcheint die Wahl der Vizepräſidenten, die 
auf Kompromiſſen beruht, deren Ergebniß durch den in ſeiner 
Richtung ſchwer zu berechnenden Ausſchlag der klerikalen Fra 
tion bis jetzt nicht zu überſehen iſt. 

— Nach eingegangener Meldung erſtreckt ſich die in den 
jüngſten offiziellen Nachrichten vom Kriegsſchauplaße angezeigte 
Gefangennahme der Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung Nr. 3 Bone N 
auf das ganze techniſche Perſonal derſelben mit Ausnahme des 
wegen Unwohlſeins in Rheims verbliebenen Chefs, Geheimen 
Regierungsraths Simon aus Breslau, 1 Baumeiſters, des Ober⸗ 
Materialien⸗Verwalters, des Rechnungsführers, 1 Bahnmeiſters, 
1 Telegraphen⸗Aufſehers und 8 Vorabeiter. Die Gefangenen 
ſind, wie der Sektionsführer Baumeiſter Tobien aus Lille mit⸗ 
theilt, von Ham nach Lille gebracht worden. / 
ns geht folgender von Mitgliedern aller Fraktionen 
des Reichstages unterzeichneter Aufruf zu: 

An das Deutſche Volk! Der Krieg dauert fort, Der Winter i 
gekommen. Die neueſten glorreichen Siege der Deutſchen Heere haben bie 
Anzahl der Verwundeten und Kranken wiederum bedewiend vermehrt. Die 
Mittel der Hilfsvereine ſigd faſt erſchöpft. Die Nation darf nicht müde 
werden in dem Werke der Barmherzigkeit. Das Wiibnachtsfeſt, das Feſt der 
Lehe und der Freude, ſoll auch unſern Brüdern im Felde und im Krauken⸗ 
ſaal zeigen, daß die dankba ue Nation fie nicht ir Wohlan, möge jede 
Deutſche Familie — möge Groß und Klein am heiligen Weihnachtsabend der 
für uns kämpfenden und blutenden Brüder und Söhne gedenken. M # 
überall in Deutſchen Landen der Chriſtvaum die treue Herzen mahnen, daß 
heute unſern verwundeten und kranken Kriegern die erſte Beſcheerung gebührt. 
Alle Geſcheuke urd Beiträge werden die nächſten Lokal-, Provinzial» oder 
Landesvereine, ſowie das Deutſche Zentral⸗Komite zur Pflege der ver 
ten Deutſchen Krieger zu Berlin entgegen nehmen. Berlin, den 10. 2 
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7 El ein für die Priegöge 
. Deutſchen in Frankreich gebildet. An der Sp 
ehen der Herzog von Ratibor, General⸗Lieutenant a. D. 
v. Geyer, Graf W. Pourtales, Freiherr J. v. Schickler, Geh. 
Kommerzienrath Bleichröͤder und Geh. Legationsrath Theremin. 
Dieſer Verein wird fo weit als moglich unmittelbar das Loos 
unferer gefangenen Landsleute zu mildern ſuchen, aber auch zu 
dieſem Zwecke die belgiſche societé internationale de secours 
aux prisonniers de guerre unterſtötzen. * 
— In den letzten Tagen find Mannſchaften der älteſten 
Jahrgänge der Landwehr Kavallerie eingezogen worden. 
Dieſelben haben, wie und mitgetheilt wird, die ie Br 
Train⸗Corps zu bilden, welche Kriegsmaterial nach Paris 
ſchaffen ſochen. EN 
| — Die Ernennung eines päpſtlichen Nuntius in 
Berlin nimmt der „Elberf. Ztg.“ zufolge eine immer greifbarere 


kennzeichnen, und dieſe Fahne, dieſes Geſchenk läßt uns den 
Macchiavelli des Stadthauses erkennen; begreift ihr nun, Bür⸗ 
ger? (Murren. Hundezebell läßt fich im Saale vernehmen. 
Rufe: Hinaus mit dem Preußen! Nein, bringt den Tutu auf 
die Schlachtbank!) Ueberdies find die Beweiſe des Verrathes 
reichlich vorhanden. Die Regierung nimmt die Dienſte des 
Legitimiſten Beaurepatte für den Gaerillakrieg an, während fie 
die Bildung einer amerikaniſchen Legion verweigerte und Gari⸗ 
baldi zurückgewieſen hat, der ſich anbot, an der Spitze von 
300,000 italteniſchen, polniſchen und ungariſchen Revotutionären 
Paris zu entjegen. (Neue Zeichen der Entrüſtung. Rufe: „Nie: 
der mit den Verräthern!! Der Hund bellt heftiger; man ſucht 
dieſen Unterbrecher zum Schweigen zu bringen.) Rachdem die 
Ruhe wieder hergeftellt, iſt der Redner mit der rieſigen Cravatte 
verſchwunden; er wird durch einen Sekretär der Garibaldi'ſchen 
Legion remplazirt, der mit Trochu eine ſehr intereſſante Zuſam⸗ 
menkunft gehabt haben will „Es iſt nur zu wahr,“ ſagt er, „daß 
er die Dienfte Garibaldi's zurückgewieſen hat. Ich nehme keine Re⸗ 
volutionäre und Fremden,“ hat er mir thatſächlich geantwortet — 
„Sie haben aber doch,“ erwiederte ich, die Hülfe Italiens in An⸗ 
ſpruch genommen und Sie haben Viktor Emanuel, Nizza u. Savoyen 
zurückerſtatten wollen, wenn er 200,000 lalleniſche Soldaten 
geſtellt hätte; warum haben Sie Garibaldk nicht geſtattet, Ihnen 
ſeine Freiwilligen zuzuführen? Er hätte Straßburg entſetzt und 
von dort ſeinen Ausgangspunkt nach München und Berlin ge⸗ 
nommen.“ Ich hatte mich etwas erhitzt und fegte hinzu: „Sie 
ſind verantwortlich für das Unglück von Straßburg, wie auch 
von Sedan.“ Darüber wurde er zornroth und ſagte zu mir: 
„Sie find ein dummer Junge und verftehen nichts von Politik.“ 
(Dieſe hochphantaſtiſche Erzählung ſchien die Zuhörer ſehr zu 
intereſſiren. „Fahren Sie fort! Fahren Sie fort!“ ertönt es 
allſeitig.) Trochu hätte erwidert, daß man ihn wie einen Gifte 
miſcher, Mörder und Ocleaniſten behandle. Auf das babe er 
geſagt, daß er ſich auf die Anſchuldizungen, wie Alle, die Bo» 
naparte dienſtbar waren, gefaßt machen müſſe; daß es jetzt all⸗ 
bekannt wäre, wie Bazatne dem Blömard angetragen habe, durch 
die Streitmacht von Metz die preußiſche Armee zu verſtärken, 
um Paris zu belagern und die Republikaner zur Raiſon zu 


bringen. (Grotze Senfation) Bismmd ſelber hat jedoch die 
Unterftügung dieſes Verrätherd zucückgewieſen. (Bewegung. Das 
iſt deun doch zu ſtaik. Die Ariftod ſollen ſich ſtill verhalten!) 
Wenn man und verräth, wenn man Paris den Preußen ausliefern 
will, werden wir es lieber in Brand flecken und in die Luft 
ſpringen laſſen. (J! Ja! Eine Stimme von der Rechten: Er 
hat keine eigenen Möhel! Tumult.) Und dann werden wir uns 
Bahn durch die Preußen brechen, und wo ein Stück Landes exiſtirt 
das werth tft, Republikaner aufzunehmen, werden wir darauf 
die rothe Fahne aufpflanzen. (Dieſe Phraſe ſteigert den Enthu⸗ 
ſiasmus der Verſammlung auf den höchſten Grad.) Ein Ans 
derer verharrt darauf, daß die Rezierung Veirath geübt 
ur Sie, ſagt er, hat ſich nicht gegen die Vorkäufer vorgeſe⸗ 
en, die noch ärger als die Preußen ſind. (Das iſt wahr! 
Dieſe ſind die eigentlichen Mörder!) Sie hat nur das Bombar⸗ 
dement vorgeſehen und das Waſſer in die oberen Stockwerke ges 
leitet. Nun, man hat nicht bombardirt! Und wißt ihr, warum 
die Preußen nicht bombardirt haben? Weil Bismarck, der nicht 
jo dumm iſt, als er ausſieht, ſich geſagt hat: Wenn ich das 
Mobiliar der Eigenthümer in Brand ſtecke, ſo können mir dieſe 
nicht mehr die Kriegskoſten bezahlen. (Beifall und Gelächter.) 
Der Redner erklärt übrigens, daß er keinerlei Mittheilungen 
über dieſen Entſchluß von Bismarck erhalten habe. Das i 
eine Idee, die er perſoͤnlich und auf eigene Fauſt gefaßt 121 ; 
fie entbehrt aber keineswegs der Wahrſcheinlichkeit. Nein! Nein!) 
Die Sigung iſt aufgehoben. Bei der Thür ruft man die erſte 
Nummer des Journals: „Das Auge Marat's“, Moniteur von 1 
Belleville, aus. (Um einen Sou „Das Auge Marat's“. Mar N 1 
rat iſt ſehr aufgebracht. Kaufen Sie „Das Auge Marat's? 
um einen Soul!) 


. 
1 


X A 4 


4 
a 
1 
1 
ß 


Reichsſileinodien. 

Die in der k. k. Schatzkammer in Wien aufbewahrten „Inſignien 
und Kleinodien des heiligen Römiſch⸗Deutſchen Reiches“, 
für welche augenblicklich ein beſonderes Intereſſe wachgerufen iſt, find, wie 
wir aus einem Artikel in der „Wiener Vorſt. 3.“ entnehmen, folgende? 
Die Krone Karls des Großen iſt wahrſcheinlich um zwei Jahrhun- 
derte jünger als bie erſte Kalſerkrönung in Rom. Sie beſteht aus purem 
Golde und iſt reich mit Edelſteinen gezlert. Sie wird durch acht Heldes 
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Geſtalt an, zumal der Kultusminiſter gegen eine ſolche Kon⸗ 
l an die Ultramontanen nichts einzuwenden hat. Dagegen 
oll Rußland gegen die Anſtellung eines Nuntius ſeinen ganzen 
Einfluß beim preußiſchen Hofe geltend machen, da es von dem⸗ 
ſelben eine Durchkreuzung feiner Thätigkeit behufs Ueberführung 
N fügte Rußland wohnenden Katholiken zur griechiſchen Kirche 
N tet. 
— Ueber die Stellung des Kultusminiſters zur In⸗ 
fallibilitätsfrage ſchreidt der „Rhein. Merkur“: 
N „Sicherem Vernehmen nach iſt das peeußiſche Kultusminiſterium ent 
ſchloſſen, die Infallibilitats⸗ Streitfrage als eine innere Angelegenheit der 
katholiſchen Kirche zu betrachten und demgemäß zu behandeln. Fallldiltſten 
wie Infalliöilifen tollen alſo nur von dem ſtaatlichen Forum als Katholt⸗ 
ken gelten und in Folge deſſen keine von beiden Parteien von den ſtaat⸗ 
lichen Rechten der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen werden. Diefer Stand⸗ 
punkt iſt aber auf die Dauer nicht haltbar; denn in denjenigen Diöz ſen 
— und dazu gehören mit Aue nahme der Diözeſe Osnabruͤck alle Preußi 
ſchen — in welchen die Jafallibilttät bereits prollamirt wurde, werden 
fortan von kirchlicher Seite die Falliblliſten nicht mehr als Katholiken be⸗ 
handelt werden. Dadurch aber ſind ſie faktiſch der Rechte deraubt, die 
ihnen als Katholiken ſtaatlich garantirt wurden. Von der katholiſchen Kir⸗ 
chengemeinde ausgeſchloſſen, find fie gezwungen, auf alle ſtaatlichen Rechte 
derſelben zu verzichten, ohne der Rechte anderer Kirczengemeinſchaften theil- 
haft werden zu können. Entweder müſſen die Eltern ihre Kinder in die 
Schulen ſchicken, in denen die Infallisilttät als die Grundlage des ganzen 
chriſtlichen G aubens gelehrt wird, oder in proteſtantiſche; Schulen, in de ⸗ 
nen der allkathollſche Glauben vorgetragen wird, ſoll es außerhalb der ge- 
nannten Diözefe fortan in Preußen nicht mehr geben. Uad dennoch iſt 
eben jener Glaube in den gebilseten Kreiſen der preußiſchen Katholiken 
ganz allgemein und find cs eben die Alikatholiken, aus deren Steuern fi 
r Staatsſeckel füllt, während die ſtaatlichen Leiftungen der — vom fleuer- 
befreiten Klerus abgefegen — ohnehin wenig zahlreichen Infallibiliſten ſich 
auf ein Minimum beſchränken dürften. Dieſe Zuſtände find auf die Dauer 
erträglich. Die Frage wird und muß darum an ben Staat herantreten, 
wie hier Abhülfe zu ſchaffen, wie den zohlreichen angeſehenen und um den 
Staat verdienten Katholiten gegenüber den immer mehr oder weniger facts: 
feindlichen Ultramontanen zu ihrem Recht zu verhelfen fet. 
. Der Korreſpondent ſtellt in Ausſicht, daß die Alikatholiken 
ſich an den preuß. Landtag wenden werden. 
1 — Zur lu xemburger Frage ſagt die „Prov.⸗Korr.“: 
Durch eine Reihe offenkundiger Thatſachen iſt erwieſen, daß bie lu⸗ 
emburgiſche Regierung gegen dieſe Voraueſitzung in grödliger Weiſe ver. 
ſioßen dat. Abgeſehen von den lebhaften Kundgebungen, welche in Lux m. 
burg unter den Mugen der dortigen Behörden für die Sache Frankreichs 
u Tage traten, dat die Regierung wie allgemein bekannt und von keiner 
Seit. beſtritten if, es geſchehen laſſen, daß die Zeſtung Thionville, fo lange 
e in den Händen der Franzoſen war, vermittelt nächtlicher Eiſendahrzage 
zurch Luxemburg verproviantirt wurde, und daß die franzöſiſchen Konfa- 
latsdeamten in der Nähe der Eifenbahnftatien von Luximbucg ein Bureau 
unterhielten, um den zum Theil wortbrüchig aus deutſchem Fewahrſam ent- 
fliehenden fran zöfiſchn Gefangenen den Wiedereintritt in die Hiere Frank- 
teichs zu vermitteln. Die Regierung des nordbeutfchen Bundes hat ſich ge. 
Öthigt geſehen, in einer an die luzemburgiſche Wegterung, wie an die bei 
em RP ralitätenertrage betheiligten Mächte gerichttten Kundgebung auf 
dieſe und ähnliche Vorgänge hin zuweiſen und daran die Erklärung zu kat⸗ 
pfen, daß ſie auf Grund dieſer Thatſachen die Neutralität Luxemburgs als 
don der dortigen Regierung als verlegt erachten und ſich ſeldſt einem ſolchen 
BR ren Hale die volle Freiheit der Entſchließungen vor 
behalten müſſe. 
Nach einem wiener Schreiben der „A. A. Ztg.“ find die 
Zerhandlungen Preußens mit dem Könige von Holland wegen 
kaufs von Luxemburg wirklich bereits im Gange. 


— Aus einem berliner . theilt man der „Preſſe“ 
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tte doch nicht bleiben köa⸗ 
ält er ſich in feinen Mittheilungen zurück, da er 
einen Abſchied noch nicht bat, allein die Verhältuiſſe der Hoch⸗ 
ſchule waren unhaltbar. Statt 8 Stunden wöchentlich gab er 
deren 15, einen Theil der Lehrergehälter mußte er durch Duar- 
tet, Aufführungen ſchaffen, dazu eine Menge Plackereien und zu 
alledem die Launen einer verwöhnten Dame, die von den Din⸗ 
gen, mag ihr Gemahl nun ſchreiben, was er will, nichts verſteht 
8 — Das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: dem Prinzen 
Adalbert von Preußen, Admiral und Oberbefehlshaber der Marine; dem 
KRorvetten-Kapſftän Le Tannaux von St. Paul- Ilaire, . — en Adju⸗ 
I tanten des Prinzen Adalbert; dem Kapt. Lt. Knorr, Kommandanten des 


. onenbootes „Meteor.“ 
Braunsberg, 12. Dez. Um die durch Suspenſion 


und Verſetzung entſtandenenfLücken in der theologiſchen Fakultät 
* Br 


bildet, die durch Klammern zuſammengehalten und von einem koftbaren 
albkrrisförmigen Stege überragt werden. Fünf der Felder enthelten email; 
late Darſtellungen von Cpritus, dem König Salomon, dem König David 
und dem König Hlskias, die aber b kanntlich keine deuiſchen Fürſten, end⸗ 
lich ein Kreuz mit der Jaſchrift J. N. R. J. Das Evangeltenbuch 
wurde nach der Tradition auf den Kateen Karls des Großen gefunden, 
als bei der Eröffnung feines Grabes zu Aachen die aufrecht ſitzende Leiche 

is des Titanen beim Eirkrömen der atmoſphäriſchen Luft in Staub und Aſche 
Aıflel, Das Innere des Buches deſteht aus einem zierlich geſchriebenen 
odez, der die vier Evangelien, unzweifelhaft aus dem achten Jahrhundert 
 Bammend, enthält. Auf dieſes Evangelienbuch wurden e die Rö⸗ 
miſch⸗Deutſchen Kaiſer bei der Krönung beeidigt. Kaiſer Wilhelm wird 
hohl auf „Verfoffung und Verträge“ den Eid leiſten. Nicht unintereffant 
AR das Schwert Karls des Großen in einer Scheide aus Holz, die 
mit Goldblech überzogen, wit Perlen und prachtvollen Gmail Ornamenten 
dus der mauriſch⸗normaniſchen Kunſtperlode reich ver iert if. Der obere 
 Raauf trägt einerſeits den deulſchen einköpft zen Adler, andererſeits den 
bob miſchen Löwen eingravirt Bleibt noch der Krönungsmantel und 
das Schwert des heiligen Mauritius. Dieſes letztere wird heut ⸗ 
koch dem Kaiser don Oeſterreich dei der feierlichen @röffnung des Reiche 
latdes und beim Empfange der Mitglieder beider Häufer durch den Oder, 
B ar vorgetragen. Der Klönungsmantel beſteht aus duntelrotheir. 


B 


ten deſſinirten Seidenſtoff mit koſtbaren Golt- und Perlenſtickeretene 

Rand deſſelben iſt eine kafiſche Inſchrift eingeſtickt, aus welcher her⸗ 

Er geht, daß dieſer Mantel im Jahre 528 der Hidſchret, des if im Jahre 
N f 


unſerer Zeitrechnung, von mauriſchen Künſtlern für den Normanen⸗ 
8 Robert Gais card angefertigt wurde Die figurattoe Darſlellung auf 
em Mantel dedeutet den Steg des Coriſtenthums über den Islam. Der 
tel iſt fo weit und fo faltenreich, daß er immer bedeutend eingenäht 


werden mußte. 
1 


— 


Aeber den Exkaifer 

ud „Frankf. Zig.“ geſchrieben: : 

Fa Kaſſel, 12. Dezbr. Wie wi lich bereits bemerkten, herrſcht zu 
{ Winde Be da Da an daß erfbatiiettn 


b 


duakommen und abreiſen, die anſcheinend die Zwiſchenträger von Ver⸗ 
g ungen ſind, welche ſich noch der Oeffentlichkeit entziehen. Eine 
de Perſönlichkeit ſcheint ein Herr Hellwitz zu fein, welcher ſeit K 


Direktorat der 
Aufmerkſam⸗ 
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auszufüllen, wurde vor einiger Zeit der Privatdozent Herr Dr. 
Krauſe nach hier and Lyceum berufen. In dieſen Tagen iſt 
nun demſelben vom Biſchofe Dr. Kremenz in Frauenburg der 
in Rom ſelbſt gegen das Unfehlbarkeits⸗Dogma proteſtirte, 
ein Revers zugeſtellt, welcher ſeine bedingungsloſe Unterwerfung 
bezüglich des genannten Dogmas fordert. 8 Krauſe hat jes 
doch den Revers nicht unterzeichnet, ſondern ablehnend geantwor⸗ 
tet. Es iſt demſelben nunmehr noch eine Bedenkzeit bis Weih⸗ 
nachten gegönnt, bei weiterer Weigerung dann aber unbedingt 
mit Suspenſion gedroht. Wie es heißt, ſollen demnächſt auch 
unſeren übrigen Profeſſoren ähnliche Reverſe zur Unterzeichnung 
unterbreitet werden. (D. 

München, 11. Dez. Bezüglich der Erklärung, welche 
die theologiſche Fikultät unſerer Hochſchule über das Dogma der 
Unfehlvarkett dem Erzbiſchof auf deſſen Verlangen abge⸗ 
geben hat, wurde die Fakultät vom Senat zur Verantwortung 
gezogen, indem dieſer die Anſicht des Profeſſor und Kanoniſten 
Silbernagel theilt, daß die Fakultät nicht unter dem Erzbiſchof 
ſtehe und dieſer auch nicht kompetent ſet, eine ſolche Erklärung 
von der Fakultät zu verlangen. Mau wird der Antwort und 
beziehungsweiſe Rechtfertigung der Fakultät nächſt entgegen⸗ 
ſehen dürfen. 

Aus der Pfalz, 8. Dezbr., wird dem „Fr. J.“ ge 
ſchrieben: „Die preußiſche Armeevetwaltung trifft die umfang⸗ 
reichſten Vorkehrungen, um in der Verprovlantirung der 
im Süden Fraukreichs operirenden Truppen keine 
Stodung eintreten zu laſſen. Ia den nächſten Tagen ſchon 
rückt ein Fahrwerk von 400 Wagen nach Nanteuil oder Ocleaus, 
um die Weiterbeföcderung des Proviant zu bewirken. Die 
Bildung des Fuhrparks wird mit der außerordentlichſten Schnel⸗ 
ligkeit betrieben, wobei Geld nicht geſpart wird. Der Fuhr⸗ 
mann erhalt per Tag 8 Fl. und Beköſtigung in Frankreich, 
9½ Fl. in Deuiſchland, aber ohne Beköſtigung. Preußiſche 
Offiziere organiſitſen den Fuhrpark, zu dem die Aameldungen 
ſchon morgen geſchloſſen werden.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 12. Dez. Belgien organifirt eine regelmäßige 
Poſtdampfer- Verbindung zwiſchen Ostende und den franzöſti⸗ 
ſchen Häfen im Velten. — Die „Jadependauce“ fordert die 
Regierung auf, mitzuthellen, wie es geſchehen konnte, daß eine 
preußiſche Feldpoſt am 6 Dez. von Fraucstircurs auf belgiſch⸗ 
luxemburgiſchen Boden überfallen werden konnte. 


Eine Broſchüre des Grafen dHauſſonville betitelt; „Preu⸗ 


ßen und Frankreich vor Europa“, ift heute hier mit Beſchlag 
belegt worden. Dieſelhe enthält heftige Angriffe gegen 
Preußen. (N. Fr. Pr.) 

Fraukreich. 

Paris. Aus dem Tagebuch eines Belagerten bringt 
„Daily News“ wieder einige Beiträge, die bis zum 4. 
reichen, jedoch über die Ausfälle der Tage vorher nichts enthal⸗ 
ten, was nicht ſchon bekannt wäre. Intereſſant tft, was der 
Verfaſſer der Tagebuchblätter über den Proviant jagt, der den 


Pariſern noch zu Gebote ſteht: 

Nahrungsmittel werden mit jedem Tage rarer. Geſtern wurden alle 
unſere Würſte requlrirt. Noch haben wir die Kühe als letzten Brocken; in⸗ 
deſſen dieſe nützlichen Thiere werden der Milch wegen wöglichſt lange ver⸗ 
ſchont. Man füttert fie mit Hafer, da Heu nur ſpärlich vorhanden iſt. 
Sämmtliche Thiere des zooloziſchen Gartens mit Ausnahme der Affen find 
bereits verzehrt und die letzten werden nur aus einer unbeſtimmten Darwin⸗ 
ſchen Scheu vor dem Verwandtenmorde aufgefpart. Im Keller der engliſchen 
Botſchaft find drei Schafe. Nie hat der reiche Mann gieriger nach dem 
Lamm des armen Lazarus gelechzt, als ich nach dieſen Schafen verlange. 
Häufig gebe ich hin, mich am Aablick der fansten Thiere zu weiden, wie 
der londoner Straßenjunge ſich weidet an dem Dufte einer Garküche. Ir⸗ 
gend jemand hat die Entdeckung gemacht, daß aus alten Knochen ein vor- 
ügliches Gelee bereitet werden kann, und ſtracks werden wir von den 
Mares aufgefordert, mit unſeren alten Knochen herauszurücken, damit dies 
ſelben dem Prozeſſe unterworfen werden köanen. Herr Powell iſt, wie ich 
glaube, cin großer Lieferant in London. Er iſt mir nicht bekannt, aber ge⸗ 
ſtern ſpeiſte ich mit einem Freunde, der aus einer Zinnbüchſe konſervirkes 
auſtraliſches Hammelfleiſch auftiſchte', welches er vor der Belagerung von 
Herrn Powell erftanden hatte. Nie hat mir etwas beſſer geſchmeckt, und aus 


vollzogener feierlicher Handlung wird der Geiſtliche ſelbſtverſtändlich mit ei ⸗ 
nem ſolennen Frühſtück im Schloſſe regalirt. Der Miniſtrant geht inzwi⸗ 
ſchen zurück bis nach A und erwartet daſelbſt den gelabten 
Herrn Dechant. Die Einkünfte eines derartigen Gehülfen im geiſtlichen 
Amte ſind nicht der Art, daß er die Zwiſchenzeit im Gaſthof zubringen 
könnte. So lang die Jahreszeit günſtig war, ging das ganz gut. Nachdem 
aber dieſelbe rauher wurde, opponirte der Mann und verweigerte unter 
ſolchen Umſtänden die weitere Dienſtleiſtung. Dieſe wichtige Angelegenheit 
ward ſchleunigſt höheren Orts gemeldet und die Abhülfe erfolgte, weil ſonſt 
der Exkaiſer Schaden an feinem Secleuheil gelitten haben würde. Der 
Miniſtrant erhält jetzt gleichfalls Frühſtück im Schloſſe in einem bejonderen 
Zimmer und der König hat jo für die Sonn- und Feſttage noch einen Gaſt 
mehr zu Wilhelmshöhe. 


Es liegt im Blute. 
Als hiſtoriſche Reminiscenz dürfte jept nicht ohne Intereſſe fein, daß 


bereits vor 433 Jahren ein Hohenzoller die Deutſche Kaiſerwürde 
aſpirirte. Derſelde Friedrich I., der aus einem Burggrafen von Nürnberg 


zum Markgrafen und Kurfürſten von Brandenburg geworden, war nach 
Kaiſer Sigismund's Tod (1437) auf den Gedanken gekommen, daß der 


Kaiſerthron für ihn nicht zu hoch fe. So trat er denn als Kronbewerber 
auf. Ein Theil der Kurfürſten (Trier und Kurpfalz) war * für, die 
Mehrzahl aber g gen ihn; denn wenn man auch feine Klugheit und Tapfer 
keit anerkannte, ſo hatte er ſich doch durch ſein Vorgehen in der Mark und 
in Franken nichts weniger als beliebt gemacht. So fiel denn die Wahl auf 
Albrecht II. von Oeſterreich. Auch 82 Jahre ſpäter, nach Kaiſer Maximilian's J. 
Tode, trug ſich ein Hohenzoller mit Kaiſergedanken. Kurfürſt Friedrich der Wetje 
von Sachſen, dem die erledigte Krone angeboten worden war, ſchlug ſie aus; 
da kam Kurfürſt Joachim I. von Brandenburg auf den Gedanken, ſelbſt als 
Bewerber aufzutreten, allein ſein eigener Bruder, Erzbiſchof und Kur 
fürft Albrecht von Mainz, erklärte fi) gegen ihn und für Karl V., der dann 
auch gewählt ward. Auch vom Kurfürſten Friedrich II. von Brandenburg 
Er preuß. Hiſtoriker, er ſei von Georg von Podiebrad auf dem Fürſtentage 
zu Eger (1461) für die Kaiſerwürde an Stelle Friedrich's von Oeſterreich, 
deſſen Abſetzung am Fürſtentage zur Sprache kam, in Vorſchlag gebracht 
worden. Der Kurfürſt aber habe edelmüthig erklärt, ein ſolcher Antrag 


„greife ihm Glimpf und Ehre an, ſo lange noch ein rechtmäßiger Kaiſer 


lebe“. Wahr iſt, daß Georg von Podiebrad dem Kurfürſten Friedrich jedes 
beliebige Reichsamt angeboten und daß ſich der Kurfürſt gegen des Kaiſers 
Abſetzung ausgeſprochen hat. 


» Pariſer Landparthlen. Es iſt dea Parlſern zwar nicht gefat- 
tet, aus ihrem Kaſtg gerauszugegen, fo berichtet der dort eingeſchloſſeue 
Korreſpondent eines engliſchen Blaltes, aber ſie dürfen wenigſtens durch die 
Stäbe gucken. Zu einem Azeflug nach den entlezenen Boris bedarf man 
einer Soczlal⸗Eclaubaiß des General Trochu, aber man kann eine Tour 
um die Jeſtungs werke mittelſt der Gürtelbahn machen und an einem ſchöͤ⸗ 


Dez. 


Dankbarkeit widme ich dem würdigen Powell gratis dieſe Anzeige. Hätten 
wir nur hinreichende Vorräthe von dieſem Fleisch hier, ſo könnten wir ruhig 
den Preußen trotzen, indeſſen unter den jegigen Verhältniſſen fürchte ich ſehr, 
daß König Wilhelm in wenigen Wochen ſeine Telegramme an Königin Au⸗ 
guſta aus den Tuilerſen datiren wird.“ 
Aus Paris vom 6. wird der „Independance“ geſchrieben: 
„Die Haltung iſt fortwährend rubig und energiſch. Die Rufe: „Es 
lebe die Republik“ ertönen auf allen Straßen. Ich erb alte einige Einzel⸗ 
betten über die Nachtſitzung, welche die Regierung abhielt. Geſtern um 
Mitternacht erhielt man das Schreiben des Grafen p. Moltke Betreffs 
der Einnahme von Orleans. General Trochu verfammelte ſofort ſeine 
Kollegen, um darüber zu beralhen, was zu thun ſei. E. Picard ſproch 
ſich dafür aus, die Eröffnungen, welche Herr v. Moltke zu machen ſcheine, 
zu benutzen, um über den Frieden zu verhandeln, wenn er eh enhaft fein 
könne. Seine Meinung blieb nicht ohne Eindruck auf feine Kollegen. Ge⸗ 
neral Trochu nahm aber das Wort, um zu bemerken, daß die entgegen 
kommende Eröffnung Preußens gerade beweiſe, daß es fühle, daß feine 
Stellung kompromittirt ſet und inmitten des feindlichen Landes in vollem 
Winter peinlich werden könne; man habe gehofft, die Bevölkerung durch 
die Mittheilung über einen Steg, der vielleicht nicht fo vollſtändig fei, za 
demoraliſtren, und es ſei der Augenblick gekommen, wo man Frankreich die 
ſchwerſten Opfer auferlegen könne. Dagegen habe Frankreich Alles bei der 
Bortfegung des Keieges in dem Augenblicke zu erhoffen, wo die Hülfe aus 
der Provinz herannahe; Parts könne ſich noch lange halten und auf die 
Niederlagen der Sieg folgen. Seine Rede ſchloß Trochu in großer Bewe⸗ 
noch kämpfen; immer kämpfen!“ Er 


gung mit den Worten: „Kämpfen; 
beschloß einſtimmig, den Krieg fortzu 


riß feine Kollegen bin, und man 
ſetzen, was ſich auch ereignen möge.“ 

Die „Korr. Havas“ meldet: „Das Plateau von Avron, 
das wir beſetzt halten, iſt ein wahres vorgeſchobenes Corps ge⸗ 
worden, mit einer mächtigen Marineartillerie bewaffnet und von 
gewaltigen Barrikaden geschützt Von dieſer Seite iſt ſomit 
keine Ueberraſchung durch den Feind zu erwarten“ — Nach 
dem „Electeur libre“ vom 30. war für die Woche bis zum 7. 
Dezbr. der Küchenzettel für die Pariſer in folgender 
Weiſe beſtimmt. Die Verwaltung läßt verkaufen: Montag 
Pöckelſchweinefleiſch, Dienſtag Stockfiſch, Mitwoch konſervirtes 
Fleiſch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend friſches 
Fleiſch. Eine Ratte wird ſchon mit 60 Centimes bezahlt; 
Paris beherbergt jedoch mehr als 20 Millionen Ratlen. Man 
kann fie wie Enten (le canarde) mit Oliven eſſen. Nächſtens wer⸗ 
den freie Vorleſungen über die Luftſchifffahrt von dem Dr. Hureau 
de Villeneuve in einem Saale der Univerſitätsſchule eröffnet wer⸗ 
den. — Der „Electeur libre“ vom 2. Dezember meldet, daß die 
meilten preußiſchen Gefangenen ſich in der Roquette 
| befinden, daß fie aber bald in ein paſſenderes Lokal geſchafft 

werden ſollen. f 
| Der Miniſter des Aeußeren erhielt folgendes Schreiben: 

Paris, 3. Dez. Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, Sie von fol⸗ 

genden Thatſachen in Kenntniß zu ſetzen, welche ſich geftern zwiſchen 10 und 

11 uhr Abends bei den Vorpoſten von Champigny zutrugen. Vom Ge⸗ 
neral Ducrot ermächtigt, begab ſich eine Abtbeilung der Ambulanze der Preſſe 
auf dieſen Punkt, wo ſich Verwundete und Todte befinden ſollten. Dazu 
bezeichnet, mich als Parlamentär zum Feinde zu begeben, ritt ich dorthin, 
ven. einem Fahnenträger und einem Trompeter begleitet. Die Aerzte, die 
Brüder der chriſtlichen Schule (unſere Träger) warteten in einer kleinen 
Entfernung. Einige Flintenſchüſſe wurden abgefeuert und der franzöſiſche 
Kommandant ab das Signal zum Einſtellen des Feuers. Dieſem Befehle 
wurde ſofort Folge gegeben und ein vollſtändiges Se trat auf unſerer 
Linie ein. In dieſem Augenblicke und bei hellem Mondſchein, welcher die 
genfer rg zu ſehen geftattete, ließ ich die vier Aufrufe, wie es der Ge- 

rauch will, geben. Da ich fürchtete, daß man fie nicht Agel ging ich 
| gegen die feindlichen Linien vor und lieh fie wiederholen. Anſtatt der Ant⸗ 

wort, welche dieſen Aufrufen unter ziviliſirten Völkern immer wird, wurden 
wir mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen. Wollen Sie ꝛc. Marie 
Bernard Bauer, apoſtoliſche r Protonotar. 

Dieſer Bauer iſt nämlich der frühere Günſtling der Kai⸗ 
ſerin, der nicht wenig zum Ausbruch des Krieges beitrug. Bes 
kanntlich ſtammt es aus Wien, war Ifraelit, ließ ſich taufen 
und machte in Folge deſſen eine glänzende Carriere. Außer 
Bauer unterſchrieben noch einige Aerzte ꝛc. die Erklärung. Ge⸗ 
ſagt wird nicht, daß irgend Jemand verwundet wurde. 

Aus Paris, 6 Dezbe. hat die „Köln. Ztg.“ wieder eine 
telegraphirte „Corr. Havas“ erhalten. Das „Journal des De⸗ 
bats“ macht Betrachtungen über die Eröffnungsrede des nord» 
deutſchen Parlaments, die es als Manifeſt, als eine Bezeichnung 
der Bedingungen hinſtellt, welche der Feind, wenn er Sieger 
bleibt, Frankreich aufzwerlegen geſonnen if, Er macht auf die 


nen Nachmittag firömen die Pariſer haufenweiſe nach den Stattonen. 
Sonntage nehmen gar ze Familien — der Vater in Uniform der Nationa ⸗ 
garde, der Sohn als Mobligardift — die Imperiale der Waggons ein, 
mit Taſchen⸗Trleskopen verſehen, um die Bafttonen, Medouten und äußern 
Forts zu infpisiven. Man fährt von der Porte Malllot bis Paſſg, wo die 
Station von Palifaden umgeben iſt und wo all die reizenden Villen in 
Wachtpoſten für Linienisuppen oder Mobilgarden umgewandelt find. Die 
Walle bewerkt aan nicht, dort aber ſieht man ihre Brafiwehren, ihre mit 
Faſchinen verſehenen Schießſcharten und die 32-Pfünder auf den Platt for⸗ 
men der Bakionen. Bei Auteull iſt eine Batterie von ungebeuren Marine ⸗ 
Gefgügen errichtet und von der Höhe der Bogen des Biadukte herab, un⸗ 
ter weichem zahlreiche Bataillone Mobilgarde bivouaktren, unierſcheid:t man 
St. Cloud, Seores, Meudon und Bellevue. 


» Birmingham, 10. Dezember. Eine von fürchterlichen Folgen be⸗ 
gleitet? Schteßpuloer-Exploſion fand geftern in der hieſigen Schieß ⸗ 
requlſitenfabrik der Herren Lidlow u. Co, ſtatt. Die Quantitat des explo⸗ 
dirten Pulvers muß enorm geweſen fein, denn die Erploflon erſchütterte den 
Erdboden und wurde meilenwelt hin veraommen. Ueber 100 Perſonen, 
auschließlich junge Frauen und Mädchen, waren in der Fabrik beſchäftigt, 
und keine einzige entkam unbeſchäbigt. Als die Nachbaren auf dem Schau⸗ 
platz der Kalaſtrophe aulangten, fanden fie einen Schuppen des Fabrik⸗ 
gebaͤudes in Trümmern liegend und die Nach barſchaft mit verbrannten und 
ſchwer verſtümmelten menſchlichen Körperformen bedeckt. Siebzehn vom 
Arbeiterperſonal waren buchftäblich in Stücke geriſſen; das angrenzende Fels 
war mit Köpfen, Beinen und anderen Gliedmaßen, wie Ueberreſten von 
Kleidungsſtücken wie beſärt; 53 andere ſind verletzt, viele darunter bis zur 
Unkennllichkeit und fo erheblich, daß ihr Wiederaufkommen bezweifelt wird. 
Die Kataſtrophe ſoll dadurch entſtanden ſein, daß die Schürze einer der 
Arbeiterlunen, welche dem Ofen zu nate kam, Feuer fing und daſſelbe ſich 
dem herumliegenden Schießpulver mittheilte. Im Laufe der letzten dret 
Monate ift dies die vierte Erploſton in Patronenfabriken zu Birmingham. 


* Eine ergötzliche Verwechſelung. Ein hamburger Kaufmann 
Jahaber eines geozen Modewaarenzeſchafts, erſtattete vor einigen Tagen 
ſeinem in London ſich a er aufgaltenden a Bericht üder 
den Gang des Geſchäfts. Beim Abfaſſen des Beiefes lief die Nachricht von 
der Einnahme Orleans ein und der Briefſchreiber führte in aller Eile am 
Schluſſe des Briefes die Worte an: „Orleans ſoeben eng geräumt.” 
Der Empfänger des Schreibens, die Stadt Orleans mit dem Stoff gleichen 
Namens verwechſelnd, telegraphirt ſofort wieder zurück: „Sieben Ballen 
Ocleaus unterwegs.“ 


vollkommene Uebereinſtimmung dieſes Manifeſtes mit den von 
Hrn. v. Bismarck ausgeſprochenen Forderungen aufmerkſam und 
zieht bei der Gelegenheit eine Parallele zwiſchen der jetzigen Si⸗ 
tuation und derjenigen von 1814 und 1815. Er jagt: 

„Preußen kehrt mithin zu feinen Ideen von 1315 zurück und der Schat⸗ 
zen des Felbdmarſchalls Bücher führt im Mathe des Königs von Preußen 
den Vorſig. Ja einem vom 23. Auguſt 1815 dalirten Briefe, der uns un. 
ter die Augen kommt, ſchrieb Gneisenau, der Mann, der die Rolle des 
Groß⸗Orbonnateurs ſplelte, die augenblicklich dem Grafen v. Moltke ange⸗ 
hört, an einen engliſchen Diplomaten: „Wir ſtehen im Begriff, einen neuen 
Vertrag von Utrecht abzuſchließen. Man wird die Integrität Frankreichs 
bewahren, England und Rußland find es, die dieſe Bedingungen unter⸗ 
ſtützen. Das will fo viel ſagen, daß dieſe beſtändig unrubige franzoͤſiſche 
Karon ſtets die Freiheit haben wird, Ausfälle unter dem Schutze ihrer 
Beftungen zu machen gegen ihre ſchwächeren Nachbarn und daß alsdann, 
im Falle ſie durch ein außerordentliches Glück Deutſchland nicht zu ihrem 
Zwecke gelangt, ihr nichts Weiteres geſchieht, als daß fie nach Haufe geht. 
Es will das auch jagen, daß fie ermuntert werden wird, den Krieg immer 
wieder von vorn anzufangen, denn ſie läuft durchaus keine Gefahr des Ge⸗ 
biels verluſtes im Falle eine Niederlage, während fie im Falle des Erfolges 
auf Gebletszuwachs ſicher rechnen kann. Das iſt bedauerlich! Man braucht 
nur das Datum und den Namen zu ändern, um dieſen Brief von Herrn 
v. Bismarck unterzeichnen zu laſſen. Er reſumirt alle Unterredungen des 
heutigen Miniſters mit Hrn. Jules Fabre und Hrn. Thiers. Ee tft wieder⸗ 
holt in der Eröffnungsrede des norddeutſchen Parlaments, er wird ent- 
wickelt in allen Blättern und allen Korreſpondenzen aus Deutihland, und 
Gott weiß, daß wir ihn oft genug zur Erbauung des franzöſiſchen Publi- 
kum auseinandergefegt haben. Aber man hat ſich blindlings in dleſes 
fürchterliche Abenteuer geſtürzt und heute erhebt und verdoppelt man die 
Festungen von Metz und von Straßburg gegen Frankreich; und je weiter 
wir gehen, um fo mehr drängt ſich uns die abſolute Nothwendigkeit des 
äußerſten Widerſtandes auf, denn er allein kann uns in den Augen 
der Welt und in unſeren eigenen Augen wieder aufrichten Frankreich kann 
nicht mehe verlieren, als es bereits verloren hat, es kann nur wieder zurück⸗ 
nehmen, und auf alle Fälle iſt es nothwendig, daß es die Ehre be wahre.“ 

Die „Preſſe“ bringt folgenden Artikel über die Eroͤffnungs⸗ 
rede des Reichstags: 

Wir haben nicht die vorſätzlich irrigen Behauptungen des preußlſchen 
Minifters in Bezug auf die Regierung von Paris, die Möglichkeit Frieden 
zu ſchließen, zu diskutiren. Wenn ein Staatsmann die Kühnheit hat zu 
dehaupten das Mittel, den Frieden zu befeſtigen, beſtehe in einer Berſtüdke⸗ 
lung des Gebietes, welches nur eine kurze Vertagung ſtets zu erneuernder 
Kriege ausmachen würde, fo giebt er das Maß feiner und feines Herrn Auf⸗ 
richtigkeit. Iſt der ſchöne Rapport des Hrn. Thiers nicht da, um die ab: 
ſichtlichen und ſyſtematiſchen Jerthümer des preußi chen Miniſters in Bezug 
auf den Waffenſtillſtand und die Wahlen zu vernichten! Hr. v. Bismarck 
hat keinen Waffenſtillftand und keinen Frieden gewollt, weil, was er will, 
nicht der Friede iſt, ſondern der Krieg und durch den Keleg die 88 
Frankreichs und die Herrſchaft Preußens über ganz Deutſchland. Des hal 
bleibt Frankreich nichts übrig, als zu kämpfen. 

Der „Conſt.“ ſchreibt: 

Wir vernehmen, daß zwei Mitglieder der Regierung der nationalen 
Vertheidigung, Hr. Jules Simon und Hr. Garnier» Pages, heute den 
Sitzungsſaal des gefeggebenden Körpers beſuchen ſollen. Sie wollen ſich 
ſelbſt überzeugen, ob er im Stande ſei, die kommende Nationalverſamm ; 
lung, deren Konvokatlon bald vor ſich gehen wird, zu faſſen. Dieſe Ein. 
berufung wird gleich nach der Entfegung von Paris geſchehen, und dieſes 
große Ereigniß wird als ſehr nahe bevorſtehend betrachtet. 

Aus Tours, 5. Dezbr, meldet die „Independance“, daß 
nach Ausſage der daſelbſt mit den Ballons „Paris“ und „Jules 


Fabre“ eingetroffenen Luftſchiffer die Entmuthigung in der Pe⸗ 


riode zwiſchen der Reiſe Thiers und dem Siege bei Orleans 
fühlbar geweſen, aber ſeitdem ſei die Zuverſicht wieder geſtiegen, 
beſonders ſeit Duerots Außfalle. 8 f 

„Dorian hatte einem der Laftſchiffer am Tage vor feiner 
Abfahrt noch den Feldzugsplan entwickelt und hat ihm geſagt, 
daß der Erfolg deſſelben als ſicher betrachtet werde; man habe 
fi, um ein Loch zu machen, mächtige Wurfgeſchoſſe verſchafft, 
die bisher noch unbekannt waren und die für dieſen Umſtand 
beſonders vorbereitet wurden.“ Dorian iſt der Erfinder der ge⸗ 
panzerten Eiſenbahnwagen, die bei den letzten Ausfällen eine Rolle 
ſpielten. Auch denkt man die Preußen unter das Feuer der 
Forts zu locken, um fie dann „haufenweiſe“ niederzuſchmetlern. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Luftſchiffer dieſe Pläne vorzeitig 
verrathen. Ein Tagesbefehl, welcher im „offiziellen Journal“ 
erſchien, erhebt ſich dagegen, daß mobiliſiete Nationalgar⸗ 
diften Erſatzmänner ſtellen. Derſelbe lautet: 

Nationalgarde des Seine⸗Departements. Tagesbefehl. Der oberſte Ge 
neral⸗Kommandant erfährt aus verſchledenen Quellen, daß in gewiſſen Ba- 
talllonen die in die Kriege⸗Kompagnie berufenen Leute ſich durch Männer 
der gewöhnlichen Nationalgarde unter Bedingungen erfigen laſſen, die auf 
nichts weniger abzielen, als die Stellvertretung in die Nationalgarde einzu · 
führen. Wie wünſchenswerth es auch ſein mag, daß gewiſſe, in beſondere 
Familtenverhältniſſe geſtellte Nationalgarden unter ihren Kameraden Männer 
von gutem Willen finden, um an ihre Stelle zu treten, ebenſo unzuläſſig iſt 
es, daß unter dem Vorwandzvon Subſtitutionen wohre Stellvertretungen ſtatt⸗ 

nden. Der oberſte Kommandant fordert die Batalllonsführer auf, ſich die⸗ 
em Verfahren zu wiederſetzen, welches die Folge hat, daß in ein Bataillon, 
deſſen Nummer er nicht angeben will, ein Familtenvater von fünf Kindern 
an die Stelle eines unverheiratheten Mannes eintrat. Der oberfte Komman- 
dant macht die Bataillons führer noch darauf aufmerkſam, daß fie kein Recht 
* einen Natlonalgatdiſten aus Keiegs⸗Kompagnieen in die gewöhnliche 

ationalgarde zu verfegen, wie es einige von ihnen gethan haben. Er befiehlt 
ihnen dieſe Leute fofort wieder in die Kategorie einzureſhen, zu welcher ſie 
gehören. Es liegt darin ein monſtröſer Mißbrauch der ewalt, welcher eine 
ſtrenge Strafe verdient, wenn er ſich wiederholt. Der Oberſt General ⸗Kom⸗ 
mandant Clement Thomas. 

Tours, 8. Dezember. Ueber den Auszug der fran⸗ 
zöſiſchen Regierungsdelegation von Tours nach 
Bordeaux theilt der Korreſpondent der „Daily News“ unterm 
8. folgende Einzelheiten mit: 

„Um zwei Uhr heute Nachmittag erhielt ich Kunde, daß die Regierung 
ſich heute Abend nach Bordeaug begeben werde, aber um 4 Uhr wurde 
dieſer Entſchluß dahin abgeändert, hab Glals-Bizion, Gremien 5 
Jourichon dorthin gehen follten, während Gambetta vorerſt in Tours 
verbleibe, um dem Zentrum der Krie Soperationen nahe zu fein. Als Die 

bes zuerſt anger gt wurde, wurde fie 
von den älteren Mitgliedern der Delegation, weiche Frauen und Kinder 
Haben, im Prinzip ſofort angenommen, und heute handelt es ſich um das 
Wohin! Fourichon ſchlug Breſt vor; Gambetta glaubte, Lyon würde für 
die Regierung der nationalen Vertheidigun eine beflere Hauptſtadt fein und 
er weigerte ſich geradezu nach einem fo entfernten Winkel wie Breſt zu ger 
ben, während ſeine Kollegen, die vor allen Dingen für ein ruhiges Leben 
find, Lyon als einen zu unruhigen Ort verwarfen. Schließ ich wurde Bor⸗ 
deaux als ein Kompromiß angenommen, und ſpät am Tage, nachdem dle 
Bar Miniſter ihr Gepäck zum großen Theil bereits nach dem Bahnhofe 
eſchickt hatten, kündigte Gambetta an, er wolle — für den Augenblick wenig ⸗ 
ſtens — hies bleiben. Die Nachricht von dem Umzug der Regierung, welche 
bald ein offenes Geheimniß wurde, rief unter der Bevölkerung der Stadt 
einen nicht geringen Schrecken hervor, da ſie ganz natürlich das Heranrücken 
der Preußen als den Grund anſahen. Die nächſten Tage hindurch werden 
wahrſcheinlich Viele auswandern und Viele ihre Werthſacheu und Mundvor⸗ 
räthe in ſicheres Verſtack bringen. 

Der alte Guizot drückt in einem Schreiben, das er am 
6. Dezbr. an einen ſeiner Freunde richtete, ſein tiefes Bedauern 
aus, daß man nicht zur Wahl einer Natlonalverſammlung ge⸗ 
ſchriten ſei. Wegen Paris iſt er auch ſehr beſorgt. Das 
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Theuerſte, was er habe, jo ſchreibt er, befände fich auf den Wäl- 
len. Seine Söhne und Enkel gehören bekanntlich zu den Ver⸗ 
theidigern von Paris. 

Ein Schreiben der „Independance“ aus Achiel vom 
10. Dez. meldet: 


Man erwartet hier zwei Divifionen der Nord⸗Armee. Die eine iſt 
vom General Paulze d' Jvoy befehligt, welcher ja Amiens bis zum Aeußer⸗ 
ſten vertheidigen wollte. Die erſten Detachements treffen heute ein. Es 
ſoll eine ter gegen den Feind ftattfinden und es wäre nicht 
unmöglich, daß die paar Tauſend Preußen bald aus Amiens vertrieben ſein 
werden. Unglücklicher Weiſe iſt die Zitadelle ein großes Hinderniß, denn 
die Preußen ſollen gedroht haben, die Stadt zu bombardiren, wenn man ſie 
— 5 Im ganzen Nord⸗Departement herrſcht eine immenſe militäriſche 
ewegung. 5 \ \ A 
In St. Quentin hat die Gemeindebehörde folgendes 
Plakat angeſchlagen: 5 
Die Wechſelfälle des Krieges haben nochmals den Feind in unſere Stadt 
eführt. Das Blut iſt geftern in unſeren Straßen ee mehrere un« 
15 Mitbürger ſind als unſchuldige Opfer gefallen. Heute, um 91, Uhr 
korgens, hat die Gemeinde⸗Kommiſſion von St. Quentin vom Komman⸗ 
danten der der deutſchen Truppen folgendes Schreiben erhalten: 
„Geſtern hatte ich die Abſicht, ohne feindliche Abſichten in St. Duen- 
tin einzurüden. Cin großer Theil der Bewohner hat mich mit Steinwürfen 
und Flintenſchüſſen empfangen. Ich fordere die Gemeindebehörde auf, mir 
um 11 Uhr am Ausgange von St. Quentin, nach La Bere hin, wo ich mich 
mit einem Theile meiner Truppen einfinden werde, die Ehre einer Unterre⸗ 
dung zu bewilligen. Falls die Gemeinde Kommiſſion nicht zur bezeichneten 
Stunde erſcheint, ſo beginnt das Bombardement um 11a Uhr. Vor St. 
Quentin, 6. Dezember 1870. Bock, Kommandant der für die Okkupation 
von St. Quentin beſtimmten Truppen⸗Abtheilung.“ 

Die Kommiſſion zögerte keinen Augenblick, dieſer Aufforderung Folge 
zu leiſten, und um die Stadt vor den fe bedrohenden Unglücksfällen und 
vor dem Einmarſche des Feindes zu bewahren, ließ ſie in ſeinen Händen 
zwei ihrer Mitglieder, die Herren Souplet und Ch. Pötte, deren Namen 
durch das Loos bezeichnet wurden. Die Kommiſſion erwartet von ihren 
Mitbürgern die ruhige und männliche Würde, welche der Ernſt der Um⸗ 
ſtände ihrem Patriotismus auferlegt. Mit der Ordnung in einer Stadt iſt 
es wie mit der Mannszucht in einer Armee. Die eine wie die andere 
Pu 5 Heil unumgänglich nothwendig. St. Quentin, 

ez. 5 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Dez. (Tel.) Die Verhandlungen mit der 
Franzöſiſchen Regierung wezen der Konferenz in der 
Pontusfrage dauern fort. Die „Morning Poſt“ ſagt: wenn⸗ 
gleich die Mächte ihrer Verpflichtungen gegen Luxemburg aus 
dem Garantie-Vertrage eingedenk ſeien, jo bleibe doch die Er⸗ 
wägung der preußiſchen Reklamationen im Konferenzwege offen, 
auch jet die ſchließliche Einverleibung Luxemburgs in Deutſchland 
unter der Zuſtimmung Hollands nicht ausgeſchloſſen. — Der 
„Daily Telegraph“ meldet als Gerücht die Entbebung Gar 
ribaldis von feinem Kommando, 


Vom Landtage. 


1. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 14 Dezbr. Eröffnung um 1 Uhr. Die Bänke des Hauſes 
fird ſehr zahlreich befegt. Die Craktlonen grupplren ſich wie in der frühe 
ren Seſſton, nur die klerikale hat in Bolge ihrer erheblichen Verſtärkung dei 
den Ip en Wahlen außer ihren alten Plätzen im Zentrum ſich einen wei. 
teren Raum ſchaffen muſſen und zwar auf den Bänken der äußerſten Lin⸗ 
ken. Ihre Führer, wie Auguſt Reſchenſperger, v. Savigny Thiſſen, ſitzen 
im Zentrum. — Den Präfldentenſtuyl nimmt Abg. v. Bon in ein, der, 
1797 geboren, ſich für das älteſte Mitglied von denen halten muß, die ſich 
bisher beim Bureau gemeldet haben. Er ſetzt dabei voraus, daß die Ver⸗ 
ſammlung die bisherige Geſchäftsordnung des Hauſes auch fortan als gül- 
tig anerkennt und daß ſich kein älteres Mitglied in ihr befindet. Beide 
Vorausſetzungen werden ausdrücklich als auweff end anerkannt. 
Altersprafidnt v. Bonin beruft zunächſt die Abgg. Graf Königs⸗ 
marck, v. Strauß, Liebe und Eugen Richter als die vier egen Mitglie · 
der zu Schrifiſüdrern und leitet ſodann, bevor er in die Geſchäfte eintritt, 
die Blicke der Verſammlung dahin, „wo das preußiſche, ja das deutſche 
Volk in Waffen für die Ehre und Sigerheit des Vaterlandes in heißen Kämpfen 
unter bewährten Führern und der Oberleitung unſeres kgl. Herrn blutend und 
fechtend ſich feit Monaten befindet. Welch ein ewig denkwürdiger hiſtori 
ſcher Moment! Dort das Volk in Waffen, bier das Volk in feinen 
Vertretern in der friedlichen Berathung für des Vo kes Wohlfahrt, für des 
Vaterlandes Gedeihen. Laſſen Sie uns unſeren innigen Dank für unſere 
Brüder im Belde mit ihren ſiegreichen, bewährten Führern, bis hinauf zu 
unferen königl. Prinzen und dem oberſten Beldheren zufammenfaffen mit 
dem Wunſche, daß es bald gelingen möge durch die Bewältigung des hart⸗ 
nädigen Widerſtandes der feindlichen Hauptftadt uns den Frieden und un⸗ 
fern gellebteu König aus ber feinlichen Hauptſtadt in die Mitte ſeines treuen 
Volkes zurückzubringen. Alles dies vereinigen wir in dim Rufe: „Se. M. 
unſer aliergnävigfier König und Herr, er lebe hoch!“ (Die Verſammlung 
erhebt fi und flimmt dreimal in dieſen Ruf ein.) 
Darauf wird zur Auslooſung der Mitglieder in die Ab.heilungen ge- 
ſchritlen. Dieſelben werden fig morgen Vormittag 10 Uhr kon itulten und 
ſofort diefenigen Wahlakten prüfen, die anſchelnend keine Anſtände für die 
Gültigteltserklarung der Wahl darbieten, jo daß die Konftituicung des deſchluß⸗ 
fähigen Hauſes moͤzlichſt deſchleunigt wird. Die Wahlakten find ſämmtlich 
vorhanden und ihre Vertheilung an die Abthellungen durch das Loos hat 
bereits im Voraus ſtattgefunden. Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung: Don⸗ 
nerſtag 2 Uhr. (Wahlprüſungen). 


— 


SEE 1. Sitzung des Herrenhauſes. 

Die Sitzung wird um 1 Uhr durch den Praſidenten Graf Eberhard 
zu Stolberg Wernigerode eröffnet; die Tribünen ſiad leer, die Bänke des 
Hauſes ſehr ſpärlich beſetzt; am Miniſtertiſch Graf Ipenplig, Leonhard 
und mehrere Reglerungskommiſſare. Auf Vorſchlag des Präſidenten über⸗ 
nehmen die vier e Mitglieder proviſoriſch das Schriftführeramt. Es 
wird dann, um die Beſchlußfähigkeit des Hauses zu konſtattren, der Namens. 
aufruf vorgenommen, welcher die Anweſenheit von ſechzig Mitgliedern, alſo 
gerade der zur . erforderlichen Anzahl ergiebt. Das Haus 
geht darauf zur Wapl ſeines erften Präflventen über. Stimmen werden ab. 
egeben: 60, die abſolute Majorität iſt demnach 31; erhalten haben: Graf 
berhard zu Stolberg Wernigerode 58, Fürſt Putbus und Graf Lippe je 
eine Stimme. Gewählt ift alſo Graf Eb Se zu Stolberg-Wernt« 
erode, welcher die Wahl dankend annimmt und folgende Worte an die Ver⸗ 
4 richtet: Ich kann mein Amt mit nichts Anderem beginnen, als 
mit einer Hinweiſung auf die Gefühle, die gewiß uns Alle in dieſem Augen ⸗ 
blick beheriſchen. Es iſt wohl vor Allem das Gefühl des Dankes gegen den 
allmächtigen Gott (Bravo), der ſich zu und zu dem preußiſchen und 
deutſchen Volke bekannt hat, der ſich bekannt hat zu unſerem gnädigen König 
und Herrn, zu Seiner tapferen Armee und zu ihren Führern; es iſt der 
Dank gegen unſern allergnädigſten, unbeſtegten König, es iſt der Dank gegen 
die tapfere Armee und ihre Führer. Die letzte Zeit der Kämpfe der Deulſchen 
hat wohl bewieſen, daß Blut und Eiſen die Völker zuſammenſchmiedet. 
Gebe Gott, daß aus dieſer reichen Blutſaat auch reiche Segensfrüchte für 
unſer engerez und weiteres Vaterland entſtehen mögen. Und fo wie j pt 
unſere tapferen Krieger das Eiſerne Kreuz als den höchſten Dank für ihre 
Anſtrengungen und ihr vergoſſenes Blut anſehen, jo wollen wir hoffen, daß 
die Ernte, die aus der blutigen Saat hervorwachſen wird, ein Geſchlecht 
zeugt, das nie vergeſſen wird, unter dem Kreuz zu leben, zu ſiegen und zu 
ſterben. (Lebhaftes Bravo.) Sa 

Bei der Wahl des erften Vizepräſidenten erhält Fürſt Putbus 53 Stim- 
men; die übrigen Stimmen zerſplittern ſich; der Präfident wird den Fünſten 
Putbus ſchri'llich — en ob er die Wahl annimmt; zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten wird Graf Brühl mit 42 Stimmen gewählt; derſelbe akzeptut 
dankend. Das Haus geht dann zur Schriftführerwahl über, deren Riſultat 
morgen mitgetheilt werden fol. Damit ſchließt die N Nächſte Sitzung 
Donnerſtag 1 Uhr. (Entgegennahme von Vorlagen der Regierung.) 


Lehrerſtellen, welche mit 950 und 850 Thlr. dotirt 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Dezember. 

— Der Prälat Kozmian, der im Auftrage des Erzhiſchoft 
Grafen Ledochowski nach Rom gereiſt war, um dem Papft über 
das Reſultat der Unterredung, welche der Erzbiſchof mit Sr. 
M. dem König in Verſailles hatte, Bericht zu erſtatten, iſt in 
vergangener Woche von dieſer Reiſe nach Poſen zurückgekehrt. 


— Aus polniſchen Blättern entnehmen wir Folgendes: 

Wie der römiſche Korreſpondent des „Ezas“ berichtet, waren die zehn 
Tauſend Bıcd. Peterspfennige, welche der General Trochu unterm 30. Nov. | 
per Ballonpoſt an den Papſt als Tribut feines frommen Sinnes und ſei⸗ 
ner Dankbarkeit für die der Vertheidigung Frankreichs von der Gef l 

eleifte'e moraliſche Unterſtützung Uberſanlie, von einem überaus freundlichen 

chreiben begleitet. Das Schreiben nebft dem beigefügten Geldgeſchenk war 
nicht unmittelbar an den Papft, ſondern an einen demſelben ſehr nahe 
ſtehenden hohen kirchlichen Würdenträger gerichtet. Der General Trochu be⸗ 
richtet darin über den „glücklichen“ Fortgang der Vertheidigungsanſtalten und 
ſpricht die beſtimmte Hoffnung aus, daß Frankreich feine riefigen Anſtren⸗ 
gungen bald im vollſtändigen Siege werde gekrönt ſehen. Auch wird in dem 
Schreiben das ſchon früher von Trochu gegebene Verſprechen wiederholt, daß 
Frankreich nach feiner Befreiung von der feindlichen Invaſton die weltli 
Herrſchaft des Papſtes wiederherſtellen werde. — Wie galiziſche Blätter ber 
richten, war der Führer der Franctireursbande, welche den befa ınten Ueber⸗ 
fall eines preußiſchen Ulanen-Detachements in Ablis ausführte und die Mann⸗ 
ſchaften deſſelben größtentheils im Schlafe meuchlings ermordete, ein Pole, 
Namens Lipovski. Derſelbe iſt zur Belohnung für dieſe ſchmachvolle Tha“ 
von der Regierung der Nationalvertheidigung zum Kapltän befördert und 
mit dem Orden der Ehrenlegion dekorirt worden. 
Der Stadtverordneten ⸗ Sitzung am Mittwoch, den 14. De 
zember, wohnten bei 22 Mitglieder. Der Magistrat war vertreten durch die 
Herren: Bürgermeiſter Kohleis und Stadträthe von Chlebowoki, e 
von Treskow. Den Vorſitz führte Herr Rechtsanwalt Pilet und wurde ſo⸗ 
fort in die Tagesordnung eingetreten. 

Betr. die Fourage-Lieferung für den ſtädtiſchen Marſtall 
pro 1871 theilte Herr P. Anderſch im Namen der Finanzkommiſſton mit, 
daß bei zwei Llzitationen, welche zu dieſem Behufe anberaumt geweſen, die 
Lieferungen von Heu, Stroh und Hafer für den Marſtall, vorbehaltlich des 
Zuſchlages ſeitens der Stadtverordneten ⸗Verſammlung, durch den Magiſtrat 
vergeben worden ſeien. Herr Löwinſohn ſtellte den Antrag, daß künftig, 
wie bet allen anderen ſtädtiſchen Lieferungen, auch hierbei das Submiifiens | 
Verfahren (mit ſchriftlicher Offerte) zur Anwendung, komme. Herr v. Tres 
kow ſprach ſich für Beibehaltung des bisherigen Lizttations⸗Verfahrens aud; 
doch wurde der Antrag des Herrn Löwinſohn von der Verſammlung a 0 
nommen, und gemäß dem Vorſchlage der Jinanzkommiſſion der Zuſchlag füt 
die Lieferungen pro 1871 ertheilt. g 

Ueber die Entlaſtung der Hunde ſteuer -Kaſſen-Rechnung 

ro 1869 referirte Hr. Anderſch, über die Entlaſtung der Depo⸗ 
ttatrechnung pro 1869 Hr. Janowiez und wurde für beide Rech⸗ 
nungen ſeitens der Verſammlung Decharge ertheilt. 

Es wurde ſodann zur Bortlepung der Berathung der ſtädtiſchen Etat“ 
ie 1871, welche bereits vor 8 Tagen begonnen hatte, übergegangen, Herr 

. Jaffe referirte über die Feſtſezung des Etats für die 5 tge 

Realſchule. In der Einnahme wurde unter Tit. IV B das Sul 

auf 10,504 (ſtatt bisher 10,330 Thlr.) feftgeießt, ebenſo die gen zur 
bir. In bisher 543 Thlr. In 
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Unterhaltung der Turn-Anftalt auf 558 
der Ausgabe unter Tit. I hatte der Magiſtrat für Programme 150 Thlr. 
beantragt, damit wieder eine wiſſenſchaftliche Abhandlung für das nächſle 
Jahr zum Druck gelangen könne. Doch wurde dieſer Antrag abgeleh 

und nur der bisherige Betrag von 80 Thlr. aus Et Unter Tit. U 
wurde eine a des Direktors der Anſtalt von 1400 an 
1500, und der beiden erſten Oberlehrer von 1100 vr! 1200 Thlr. in 3 
tracht der bereits mehrmals erfolgten Erhöhung dieſer Gehälter und 


ſchwierigen Finanzlage der S un n Berbält 
15 elehnt, obwohl 22 Kohleis darauf hinwies, daß gerade — Gehe 
all ung ſchon ſeit mehreren Jahren beantragt worden ſei, um die Gehälter 
der Realſchullehrer 7 annähernd denen der hieſigen Gymnaſie 
rer gleich zu bringen. Auch Hr. Dr. Hantke hatte warm die Gehalt 
erhöhung befürwortet. Das Kuratorlum der Anſtalt — für die nächſte 
nd, eine Gehaltsver⸗ 
doch wurde auch dies abgelehnt. Der 
bisherige Hilfslehrer Hr. Dr. Warſchauer wurde oe 12. ordentlichen 1. 
rer mit 650 Thlr., und Hr. Dr. Meyer mit 600 Thlr. Gehalt zum 1 
ordentlichen Lehrer ernaunt, ſo daß dadurch die Zahl der ordentlichen 8080 
um einen vermehrt worden iſt. Hr. Trawinski wurde im Gehalt von 
auf 700 erhöht, während Hr. Kuothe eine Remuneration von Zn pro 
1871 erhielt, und Hrn. Zeſchenlehrer Jaroezynski eine PER Zulage von 
50 Thlr. gewährt wurde. Unter Tit. IV. ermäßigt ſich die Ausgabe für die 
Unterhaltung der Turnanſtalt von 100 auf 80 Thlr., unter Tit. VIII. kommen 
dagegen für die Speiſung des neuen Springbrunnes 50 Thlr. hinzu. Unter 
Tik. IX. Stipendien, wurde mitgetheilt, daß außer den beiden Stipendien | 
von je 200 Thlr., für Abiturienten der hieſigen Realſchule, welche höher 
Lehranſtalten beſuchen, noch ein anderes Stipendium vorhanden fe | 
vor 12 Jahren bei Gelegenheit der Geburt des erften Sohnes unſeres Kron“ 
prinzen geſtiftet worden, aber bis jetzt noch ve zur Auszahlung gekommen; 
es ſelen damals zu dieſem Stipendienfonds 1000 Thlr. aus dem Rämmerel* 
fonds, und 1000 Thlr. von den Stadtverordneten gezeichnet worden. Vor 
ausſichtlich wird der Magiſtrat darüber der Verſammlung eine Vo 
machen. — In 8 und Ausgabe wurde der Etat für die Realſchule 
9 7 Thlr. feſtgeſezt, davon Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe; 
N r. 

Ueber die Feſtſezung des Etats für die Knaben. Mittel‘ 
ſchule pro 1971 berichtete Hr. Löwinſohn. In der Ausgabe un 
Tit. II wurde das Gehalt der 3 erſten Lehrer nach dem Rektor, der 
Kaſprowlez, Kupke, v. Buchowskti, um 25 Thlr., das der Herren ratet 
re Pawelttzkt, Hecht, Weymann um 20 Thlr., der Herren Kloß 
gehmann um 15 Thlr. erhöht. In Einnahme und Ausgab: wurde der 
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beſſerung um 50 Thlr. . 
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Etat auf 8109 Thlr. (gegen 7852 Tplr. im Vorfahre) feſigeſetzt; Zu m 
aus der Kämmereikaſſe 1202 Thlr. — Ebenfo e b 0 fh 45 lie 
über die Feſtſetzung des Etats für die Mädchen⸗Mittelſchulk mi 
Die Remuneratton des Rektors wurde um 50 Thlr, das Gehalt der 85 
Bienwald und Franke um je 20 Thlr. und der Frl. Flux, Ripke, Molin“ = 
ska, Werner um je 60 Thlr. erhöht, wofür dieſelden ſedoch den Induptelt‘ 
Unterricht mit übernehmen. Die eg für Jaduſtrie⸗Unterricht 
Tit. II. F. reduzirt ſich dagegen von 360 auf 120 Thlr. Der Utat 1 
Mädchen⸗Mittelſchule ſtellt ſich demnach in Einnahme und Ausgabe auf a 
3468 Tplr. (gegen 3893 Thlr. im Vorfahre); Rämmereitaffen -Dufguß! u 
1367 Xple. — In dem Etat für die ftädtifden Elemenlarfgulet 0 
(Referent gleichfalls Hr. Lö winſohn) werden nur zwei 0 eee 1 
gen für Lehrer um je 10 Thür. fefgeiept. Das Schalt der 10 Lehren | 20) 
welche 23 an den Elemenkarſchulen unterrichten, wird fo des 
maßen normirt: 6a 280 Thlr., 3a 240 Thlr., Ia 180 Thlr. Das M 
zweier Kaſtellane (in der alten Realſchule und der Kl. Gerberſtraße) wird 905 
auf I 100 Thlr. erhöht; 100 Thlr. Ausgabe für Turnweſen fallen wi 3 
zue Unterpaltung der Utenfiliin werden 150 Thie. (Ratt bisher 90 ab 
und für extraordinäre Ausgaben 100 ſtatt bisher 400 Thlr. der 
Der Etat balaneirt demnach in Einnahme und Ausgabe mit 22,666 1 ve 
(bisher 22,450 Thlr.); davon 22,253 Tplr. Zuschuß aus der Ka me — 
Ueber den Etat für die 8 berichtete Hr. Biel“ mn 
feld. Danach erhöhen ſich die Einnahmen unter Tit. III (An Pa 1 
len oder Miethen): für die beiden Läden am Wronker Thor von auf 7 


115, für die 5 Handelsgewölbe im Waagegebäude von 283 auf 298 

für das Grundſtück Nr. 368 an Miethe von 202 5 223 Tpir. Ferner fin 

Düngerpacht von as + und sang 1 von 289 auf 416 Thlr. Dageße 

ergeben die Brodverkau eftellen nur 553 ½, ſtatt bisher 600 Thlr., die 8 

ſcharren auf dem Neuen Markt 500, ftatt 568 Thlr. (indem mehrere 

ben unverpachtet geblieben find). Unter Tit. V. (An Zinſen) hat 1 Bir 
en 
ſteuer, 


Ablöſungsfonds von 80,891 auf 81,329 Thlr. mit 3584 Thlr. Zin 
mehrt. Unter Tit. VIII (An ſtädtiſchen Abgaben) wird die Einkommen 
wie im Vorjahr, auf 72,000 Thle, der 50prozentige Kommunal» Zul 
zur Mahl- und Schlachtſteuer auf 42,000 (ftatt bisher auf 39,000 
ein Drittel des Rohertrages aus der Mahlſteuer a 14,000 Chair 
13,180 Thlr.) feſtgeſetzt. — Unter Ausgabe Tit. I. wird vom 


(Jortſetzung in der Beil 


At. 425 Donnerftag, 


Subaltern⸗Beamten Hrn. Stadtſekretair Plichta eine Gratifikation von 25 

s Thlr., Hrn. Regiftrator Beyer von 30 n 
} 100 Thlr., Hrn. Kontrolleur Weckwerth von 50 Thlr. gewährt und das Ge⸗ 
er halt des Kämmereikaſſen⸗Rendanten Hrn. Rudolph um 50 Thlr. erhöht. Zu 
k. rathhäuslichen Bureaubedürfniſſen werden 236 Thlr. mehr ausgeſezt. Der Brüf- 
kenfonds der Walliſcheibrücke E Thlr. (bisher 14610 Thl) 
Unter Tit. IX reduziren ſich die Ausgaben für die Unterhaltung des Kor, 
rektionshauſes in Koſten und anderer provinzieller Anſtalten von 2327 auf. 
2143 Thaler der Beitrag zum 1 » Straßen Baufonds von 10570) 
j auf 9399 Thaler Auch unter Tit. XI (Zu Militär Zweden) treten einige 
* Ermäßigungen ein. Uuter Tit. XIII (Zur Straßenreinigung 2c.) find 60 
7. Thaler mehr für einen Promenadenwächter auszugeben; unter Tit. XV (Zu 
Bauten, Reparaturen und Pflafterungen) zur Unterhaltung und Anlagen 
der Waſſerleitungen, Pumpen und Kanäle 1235 ſtatt bisher 600 Thlr. zur 
Unterhaltung des Pflafters 4251 Thlr. (ſtatt bieher 4106 Thlr.) Unter Tit. 
XVII. find 176 Thlr. an Penſtonsbelträgen für 44 Lehrer an die L hrer⸗ 
Wittwenkaſſe zu zahlen. Zu Weihnachts⸗Remunerationen werden 70 Thlr. 
1 am ſtädtiſchen Krankenhauſe, 130 Thlr. für die Magijtrats- 
oten ausgeſeßt. Das Extraordinarium wird von 12,420 auf 16,031 Thlr. 
5 In Einnahme und Ausgabe balanzirt der Kämmerelkaſſenetat mit 

160,007 Thlr. (bisher 156,049 Thlr.) 

Ueber die Eutlaſtung der Realſchulfonds⸗Rechnung pro 
1868 und 69 referirte Hr. Janowiez und wurde von der Verſammlung 
Decharge ertheilt. 

Betr. die Modifikation des Vertrages mit dem Theater 
direktor Hrn. Schäfer theilte Hr. Ander ſch mit, daß Hr. Schäfer den Ma⸗ 
giſtrat erſucht habe, ihn von der Verpflichtung, eine Oper halten zu müſſen, 
für dieſen Winter zu entbinden, außerdem aber die izm ſchon zur Hälfte er⸗ 
laſſene Theatermietge ganz zu exlaſſen. Motivirt war das Geſuch durch den 

Nachweis, daß Hr. Schäfer unter den gegenwärtigen ungünftigen Verhält⸗ 
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u niſſen andauernd zuſetzt. Auch gab derfelbe die Zuficherung, daß er zu Oſtern 
e des nächſten Jahres als “a bedeutende Solokräjte zu engagiren gedenke. 
4 Der Magiſtrat hat ſich für Erlaß der Verpflichtung, eine Oper halten zu 


müſſen, ausgeſprochen, dagegen den gänzlichen Erlaß der Theatermiethe abge⸗ 
lehnt. Die Finanzkommiſſion befürwortete die Ablehnung beider Anträge. 
He. Mützel ſprach ſich dahin aus, daß eine dürftige und mangelhafte Oper 
dem Publikum wenig nüge und demnach Hr. Schäfer von der Verpflichtung, 
eine Oper zu halten, zu entbinden fet. Die Verſammlung entſchied ſich denn 
auch in dieſem Stane, gemäß dem Magiſtratsantrage. 

Der Antrag des Hrn. Wegener, betr. die Veröffentlichung 

des Berichts über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeinde⸗ Angelegenheiten in der deutſchen und polniſchen 
Sprache fand, da He. Wegener bereits als Abgeordneter zum Landtage 
nach Berlin gercift iſt, nur die Unterſtützung der Herzen Janowiez und 
ee und war demnach wegen nicht genügender Unterſtützung ab⸗ 
gelehnt. 
Belr. die Unterſtützung der Landwehrfrauen hatte Magiſtrat, 
veranlaßt durch eine Eingabe des hleſigen Hilfsvereins, eine Erhöhung der 
Unterſtützung während des Winters auf 3 Thlr. monatlich an die Frauen 
und 1 Thlr. für jedes Kind und 14 Jahren beantragt. Die Verſammlung 
nahm einftimmig den Antrag des Magiſtrats an. 

Zum Protokollführer wurde auf warme Befürwortung des Vor⸗ 
ſitzenden auf weltere drei Jahre Hr. Stadtſekretär Göbbels gewählt. Auch 
wurde demſelben in Anbetracht feiner vorzüglichen Leiſtungen etue Gratifi⸗ 
kation von 50 Thlr. gewährt. 

— Die Generalverſammlung in der Angelegenheit des Baues 
eines polniſchen Nationaltheaters in Peſen bat am 13. Dezbr. 

attgefunden. Der „Dziennik“ the lt die Beſchlüſſe noch nicht mir, er will 
dem polnifgen Publikum in dieſer Sache eine augzenth ue Ul berraſchung für 
Weihnachten vorbehalten. Dieſe Ueberraſchung macht ihm aber, wie es 
print, die „Gaz. Tos.“ zu Waſſer, denn fie theilt voller Freude mit, daß 
fe aus Poſen ein Telegramm erhalten, wonach Hr. Boleslaus v. Potockt 
aus Bedlewo dem Theaterkomite ein großes Grundſtück nebſt herrlichem 
arten auf der hieſigen Königsſtraße zum Thraterdbau geſchenkt hat. Die 
„Gazeta“ iſt voll Anerkennung für dieſes Geſchenk, das die ganze Angele⸗ 
N i klerkalen 3. Tg 1 N i 
dieſes 


das 
Ereigniſſen auf kirchlichem Gebiet und den Kundgebungen des reli⸗ 
ebend in den verſchiedenſten Richtungen, die vorausſichtlich in der 
en Zukunft eine größere Bedeutung ee und mehr in den Bor- 
und treten werden, eine umfafjendere Aufmerkſamkeit widmen zu können. 
L Das Reſultat der Repräſentauten - und Stell vertreter-⸗Wahlen 
bil der hiefigen Synagogengemeinde iſt, wie bemerkt, noch nicht amtlich ſeſt 
geſtellt. Die Wahlurnen waren noch em Mitimod geſchloſſen und wird 
das Waghlreſultat ert Vonnerſtags Nachmittags 3 Uhr bekannt gemacht. 
Unſere gefirige Mittheilung war alfo nur dag Ergebniß einer Wahrſchein⸗ 
Uchkeitsderechnung, die wohl aber ſtimmen wird, denn, wie uns ſtitens des 
Wahlkomites mitgetheilt wird, haben faft nur dis Anhänger der Kompro⸗ 
mißpartei ihre Wahlzettel abgegeben und die, den beiden ertremen Parteien 
Angehörigen ſich der Abſtimmung enthalten. 
» Mehrere franzöſiſche gefangene Offiziere kamen Donnerſtag 
Vormittag unter ftarter militäriſcher Begleitung auf dem Bahnhofe wahr⸗ 
ſcheinlich von Breslau hier an. Wie uns mitgeteilt wird, hatten dieſeib en 
Aklart, fie näzmen izr Ehrenwort, nicht zu entweichen und wieder für ihr 
VBaterland zu kampfen, zuruck. Von hier ſollten ſie nach Pillau geſchafft 


den. 
f 7 — Militairiſches. Suszeyynati, Wieſe, Sek. Lts. vom Train 
tefp. dis 1. Bat. 2. Pom. Landw. ⸗Agis. Nr. 9 und 2 Bat. (Bromberg) 
. Pomm. Landw. gts. Nr. 54, Severin, Sek. Lt. von der Kav. bes 
5 2 at. (Schneidemühl) 3. Pom. Landw.⸗Agts. Nr. 13, Klawitter. 
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k.-Et. von ber Kav. des 1. Bat. (Inowraclac) 7. Pomm. Landw.⸗Mgts 
„54, Jaceds, Sik.⸗Lt. von der Kav. des 2. Bat. (Bromberg) des 
, ts. zu Pr. Lts., v. Breza, Vize Wachtm. vom 1. Bat. (N'utomyel 
' . Poſen. Laudw⸗Rgte. Nr. 58 zum Sek.⸗Lt. befördert. 

14 Von der Brahemündung, 14. Dez. Seit geſtern Abend 10 Uhr 
5 je dier auf der Weichſel kein Srundeis; man vermuthet, daß baffelbe 
ſtch oberhalb von her vielleicht bei Thorn geſetzt hat. Ja Folge deſſen iſt 
man heute auch wieder ſehr ſtark mit Wegſchaffung der noch im Strom 
legenden Holzer in die Brahe hinein beſchaftigt. — Im Laufe des Som⸗ 
mete find im Ganzen gegen 7700 Treiben (15,400 Tafeln) Holz in die 
1 Brahe und in den Kanal getrieben worden. (8. 8.) 2 


5 Dereine und Vorträge. 
74 & Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hlelt am Montage vor 
einem zahlreichen Publikum Hr. Oehlſchläger einen Votrag „aus der 
Urzeit der Provinz Poſen“. Indem der Vortragende an die Mitthei⸗ 
lung anknüpfte, daß noch vor etwa 30 Jahren in der Vorhalle der St. Mir 
baxeihenkirche zu Poſen ein riefiger Knochen aufbewahrt worden ſei, welcher 
beſm gewöhnlichen Volke für den Knochen eines Rieſen aus alten Zeiten ge- 
golten, in Wahrheit aber der Beckenknochen eines urweltlichen Mammuththſe⸗ 
des geweſen fei, führte er ans Cuviers gerühmtem Werke: „Sur les osse- 
mens fossiles“ eine Stelle au, nach welcher ſchon in den älteften Zriten 
Mammuthkaochen für Rieſengedeine gehalten und auf dieſe Weiſe die Satze 
on einem untergegangenen Rieſengeſchlechte veranlaßt haben. Es wurden 
Rahlreiche Beläge dafür mitgetheilt, unter Anderem auch, daß ſich u ae 
genwärkig in der katholiſchen Kirche zu Samter eine Walftichrippe befinde, 
welche vom Volke für die Rippe eines Rieſen gehalten wurde. Nachdem Cu⸗ 
lers, oben zitietes, Epoche machen des Werk erſchienen war, begann man 
duch in unferer Provinz, auf die foſſilen Gebelne urweltlicher Thlere Werth 
legen. Mehrere dieſer Gebeine wurden beim Feſtungsbau zu Poſen ge⸗ 
funden, und von Herrn Profeffor Dr. Szatarkiewicz im Jahre 1851 
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einer Vrſammlung des natur wiſſenſchaftlichen Vereins den de Hun 
erläutert. Der Vortragende erklärte nun zunächſt den Bau 
menſchlichen Beckens, alsdann den eines Pferdebeckens, und 


gte alsdaun mehrere Maämmuthbeckenknochen vor, darunter einen von 
Aberordentlicher Größe und Schwere, im vergangenen Sommer beim 
ben in der Warttze gefunden; ferner Thee vom Sqhulterblalt, ſowie 
ban gewaltige Backenzähne von Mammulhihieren aus Sibirien. Ganz 
Wonders der eine derſelben erregte wegen ſeiner gemaitigen Dimenfionen 
MD bedeutenden Schwere allgemeined Erſtaunen. Außerdem wurden vor- 
Kent und erläutert: ein großer Rhinozeroekno hen, ein Ochſenſchädel nebft 
Daittere, Teile von cinem foiflien Etennth ere, darunler beienders, sin g 


wältiges Geweih ꝛc., ſämmllich in unſerer Provinz gefunden. Dieſe werih- 


Thlr., Hrn. Rendanten Seichter von 


Blattes bedeutend vergrö at 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


vollen Gegenſtände waren dem Vortragenden von dem Konſervator der 
Sammlungen des hieſigen polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Hrn. Beldmas owskt, ferner von den Herren Profeſſor Dr. Szafar⸗ 
kiewiez, Dr. Wituekt und Hrn. Direktor Dr. Breunid: für den Vortrag 
feeundlichſt zur Dispoſttion geitellt worden. Der Elephant (Mammuth- 
thier) und das Rhiſſozeros getzören gegenwärtig der tropiſchen Bone an, 
das Elennthier findet fig nur noch in Lithaueg, am kuriſchen Haff und in 
den ruſſiſchen Offeeprovinzen. Der Vortragende richtete an die Anweſen⸗ 
den die Bitte, falls fie von dem Bunde foſſiler Gebeine in unſtrer Prooinz 
etwas erführen, die Urderfendung derſelben an den biefigen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werein zu eesanlaffen, und ging fo aun zur Beantwortung der 
Frage über, unter welchen Bedingungen wohl elnſt diejenigen Thiere welchen jene 
Gebeine angehö ten, hier gelebt haben? Während der tertiaren Epoche herrſchte auf 
der Erde noch eine ſehr hohe Temperatur, Grönland und Spitzbergen waren 
mit Linden Taxus arten und Platanen bewachſen, und in unieren Gegenden 
ſtanden dichte Palmen ain, wie dieß die Braunkohlenlager, welche aus je 
nen entſtanden find, beweiſen. Damals lebten im ga zen Sibirien, ſowie 
in unfesen Breiten das Mammuthihier und as Rginoz eros, in Nordame⸗ 
rita das dem Mammutbihtere verwandte Maſtodon. Wahr ſcheinlich exiſtirte 
damals auch ſchon der Menſch, wie dies die nıueren Bunde an der Som me 
in der Nähe von Amiens ermeiſen. Auf dieſe Zeit tropiſcher Hitze brach 
eine furch bare Kälte herein; es begann bie Diluvial⸗ oder Etsperiode, wäh⸗ 
rend deren ie mittleren Europa das Mennthier lebte und ein großer Teil 
von Sibirien und die nordbeutfhe Ebene überſchwemmt waren. Die zaßl⸗ 
loſen rieſigen Pflanzenfreſſer in Sibirien gingen unier und erſtartten im 
eifigen Boden, wo man fir noch jetzt biswellen wohle halten mit Fleiſch und 
Haut findet. Aehulſches treat in unſeren Gegenden ein; doch war sie Kälte 
nicht fo beträs tiich, das Fleiſch der Tytere verweße, die Gebeine wurden 
durch die Fluthen zum Theil zertrümmert und in den Erdboden eingebettet. 
Erſt nach Jahrtauſenden verlief dann das Waſſer von der nordbeutſchen 
Ebene, Europa trat in feiner jehigen Geſtalt hervor und nun faßte auch 
bei uns das Menſchengeſchlecht Zuß, um ſich von der niedrigſten Stufe des 
Daſeins aus eigener Kraft und mit unſäglichen Mühen durch die Stein, 
Bronze und Giſenperiede zu derjenigen Stufe emporzuarbeiten, auf der 
wir es gegenwärtig erblicken. 


Die Ernte- Erträge 

des Jahres 1870 in der preußiſchen Monarchie, nach 1317 Berichten, 
zuſammengeſtellt im Mintſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 

In Bılge der gegenwärtigen politiſchen Exeigniſſe und der dadurch ein- 
getretenen Störungen iſt die Zahl der über die Ernte Ergebniſſe des lau⸗ 
fenden Jahres eingegangenen Speziallabellen leider eine geringere geweſen, 
als im vorigen Jahre, und gründet ſich die nachfolgende Ueberſicht auf zu 
ſammen 1317 ſolcher Spezlaltabellen, mithin 131 weniger, als im Vor⸗ 
jahre. Andauernder Regen im Juli, beſonders aber im Auguſt und zeit⸗ 
weiſe heftiger Sturm haben den Beldfrügten außeror dentlichen Schaden ge⸗ 
than und war die naſſe Witterung nament zich den Körnerfrüchten ſehr nach. 
theilig. Die diesjährige Ernte hat im Allgemeinen den Erwartungen, welche 
man von ihrem Ausfall zu degen berechtigt war keineswegs entſprochen 
und kann das G.ſammtreſultat derſelben nur als wenig befriedigend be⸗ 
zeichnet werden, indem in keiner Fruchtgaltung der Betrag einer Mittel⸗ 
ernte erreicht wo den iſt, und ſich beſonders bei dem Weizen ein Aus fall 
von 0,22, deim Roggen von 0,14 und bei den Kartoffeln von 0,15 ergeben 
hat. Auch find Serſte, Hafer und Erbſen hinter den Ergebniffen des Vor⸗ 
jahres und ſomit auch hinter denen einer Durchſchnittsernte zurückgeblieben. 
Die Ernte iſt in dieſem Jahre faſt in allen Fruchtgaltungen in der Rhein⸗ 
prooinz, beſonders aber in den Reglerungsbezirken Trier und Koblenz, un⸗ 
günflig ausgefallen. Eine genaue Vergleichung der diesjägrigen Ernte mit 
der des Jahres 1869 gewährt folgendes Reſultat: 

mithin für 1870: 


1870. 1869. mehr. weniger. 
Wegen 0,78 0,97 — 0,19 
er 0,868 0,42 — 0.06 
men 
afer 86 008 
Eebſen 078 87 0,14 
Bohnen 0,82 0,83 — 001 
Buchweizen 6,87 0,62 0,25 — 
Kartoffeln 085 0.85 = — 
Raps 060 0,73 s 0,13 
Zuckerrüben 091 0,88 0,06 = 
Andere Rüden 0.87 0,92 — 0,05 
Flachs 0,85 0,88 0092 — 
Hopfen 0.99 0.65 0,34 — 
Tadat 0,00 6,68 028 
Wieſenheu 0.83 0,85 = 0,02 
Klee 0.69 0.59 0,10 — 
Lupinen 6„6 086 — 


Der Stioh⸗Ertrag des Jahres 1870 iſt gegen das Jahr 1869 nur 
höher: beim Buchweizen um 0 31, dagegen geringer: deim Weizen um 0,26, 
beim Roggen um 0.17, bei der Gerſte um 0,07, deim Hafer um 0,03, bei 
den Erbſen um 0.17, bei den Bohnen um 0,07 und beim Raps um 0,15, 
Die bifte Koͤrner⸗Grnte in den 4 Haupt » Getreidearten: Weizen, Roggen, 
Gerſte und Hafer zuſammengenommen hat von ſämmtlichen Provinzen in 
viefem Jahre in Schleſten fattgefunder. Dann folgen die übrigen Pro- 
vir zen in folgender Ordnung: Hannover, Preußen, Schleswig ⸗Holſtein, 
Poſen, Hohenzollern, Weſtfalsn, Brandenburg, Sachſen, Pommern, Heſſen⸗ 
Naſſau und zuletzt die Rheinproolnz. Din Durchſchnttteertrag in den letz 
ten zehn Jahten von 1861 bis 1870 hat die diesjährige Ernte beim Buch⸗ 
weizen um 0,12, bei den Kartoffeln um 0,01, dei den Zuckerrüben um 0,07, 
bei den Lz pinen um 0,01 überschritten, iſt aber beim Weizen um 0,11, 
beim Roggen um 0,01, bet der Gerſie um 0,03, beim Hafer 0,07, bei den 
Ecbſen um 0,12 und beim Raps um 0,12 zurückzedlieben. Die diesjährige 
Erute nimmt unter den Ernten der letzten 10 Jahre von 1861 bis 1870 
Ba des Ertrag: beim Welzen die 8., beim Roggen bie 6., bei der 

erſte die 7., beim Hafer die 9, bei den Erbſen die legte, beim Buchwei⸗ 
zen die 2., bei den Kartoffeln die 4., beim Raps die 9., bei den Buderü« 
ben die 2. und bet den Lupinen die 5. Stelle ein. 


Wiſſenſchaft, Auuß und Literatur. 

* ‚50 deutſche Lieder“ mit einem Anhang von 50 neuen Liedern 
find geſammelt bei Karl Meyer ia Hannover erſchtenen. Das kleine 
Bächlein empfiezlt ſich duech zübſche Auswahl und Biligkelt. 

»Im Verlage von J. Alexander in Rogaſen iſt ein kleiner Band 
„Märchen und Geſchichten“ von Johanna Neumann geb. Kühl 
brand erſchienen. Obwohl äußerlich ſchmücklos würde dies Büchlein doch 
eine treffliche Gabe für den Weihnachtsliſch fein, da der hübſche, zum Theil 
tief poetiſche Inhalt die kleinen Vſer feſſeln muß. Die Verfaſſerin bekundet 
eine finnige Auffaſſung und eine glückliche, das k indliche Gemüth anſpre⸗ 
chende Erzählergabe, welche ſelbſt die einfachſten Fabeln anziehend macht. 
Beſſer fr ilich hätte es uns geſchienen, wenn die Verfaſſerin mehr eine be⸗ 
ſtimmte Altersſtufe berückſichtigt und nicht mittieffinnigen Märchen, die ſelbſt 
einen Erwachſenen anſprechen, allzu naive Geſchichtchen zuſammengegeben 


hätte. 
Vermiſchtes. 


„Zur Eniſtehung der Konzilsbrieſe. Von dir Münchener 
Verlagsdachhandlung von R. Oldenboung wurde ſoeben ein Geparatabdrud 
der zuerſt in der „Allg. Ztg.“ vnöff atlichten Römiſchen Briefe vom 
Konzil ausgegeben. Das dieſer Ausgabe beiyefügte Vorwort giebt über die 
bekanntlich oft aufgeworfene und vielſettig beſprochene Entſtehung dieſer 
Beiefe Folgendes an. Drei in Rom befindliche Freunde pflegten fi) während 
des Konzils mitzuthellen, was fie von Pirſöulſchkriten, welche mit den Vor ⸗ 
Augen auf deinſelben wohlbekannt waren, in Erfahrung brachten. Drei ver⸗ 
chiedenen Nationalitäten und Lebenekteſſen angehörig, ſchon vor dem Bir 
ginne des Konzils durch längeren Anfenthalt ien Rom mit den do ligen Zur 
ſtänden und Pirſo en vertraut und mit einigen Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt in regem täßlichen Verkehr, waren ſie in der günftigften Lage, die 
Ereigniſſe ſowohl als die Abſichten der Handelnden treu berichten zu können. 
Ihre Briefe wurden an einen Freund in Deutſchland gerichtet, der hier und 
da geſchichtliche Erläuterungen zu beſſerem Berfländnig der Vor änge beis 
fügte und fie dann der „Augsb. Allg. 30g.“ übermittelte. Vieles lonnten 


15 Dezember 


die römiſchen Verfaſſer dieſer Briefe nur darum mittheilen, weil den Bi⸗ 
ſchöfen, aus deren Mund oder Hand fie das Material empfiagen, ſelbſt da: 
ae gelegen war, dieſe Dinge auf ſolchem Wege in die Oeffentlichkeit zu 
ringen. 
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Verantwortlidger Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 15. Dezbr. 


SCHWARZER ADLER. Die Ritiergbf. Frau Moſzezynska a Tarnowo, 
Krüger a. Langgoslin, Szymanski a. Bilow, Maletzki a. Schroda, Kaufm. 
Schön a. Pahlen. 


Seit wir, in unſerm Zirkular vom 2. v. M, gleich nach der Kapitula⸗ 
tion von Metz, um erneute Theilnahme für unſere Aufgabe und um neue 
Mittel für deren Löſung baten, iſt uns durch Gaben beſonders aus dem 
Auslande die Fortſetzung derſelben ermöglicht worden. 
Unſere Geſammteinnahme, welche ſich damals auf 2,476,322 Thlr. 18 
Sgr. 9 Pf. belief, iſt inzwiſchen bis auf 2 806,737 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
angewachſen. Hiervon waren jedoch 43,772 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. einzelnen 
Landes-Vereinen oder für beſondere Zwecke anderen Vereinen zu überweiſen, 
und 516,052 Thlr. 3 Sgr.! Pf. find, weil von den Gebern für die Jnva⸗ 
liden des jegigen Krieges und vornämlich für die Wittwen und Waiſen der 
Gefallenen beſtimmt, der von uns ins Leben gerufenen Deutſchen Wilhelms ⸗ 
Stiſtung zugekommen, aus welcher ſchon jetzt für die Linderung vielfacher 
Noth ernſtlich Sorge getragen wird. 
Zu unſerer Verwendung blieben von der Geſammteinnahme: 2.246915 
Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. Davon ſind 
a für Rechnungen über Lieferung von Lazareth⸗Material aller Art: 
1,714,177 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. und 

b. für andere M Baia an dle Lazarethe, die Depots, die Dele⸗ 
girten und das Evacuations- und Pflege. Perſonal: 389,511 Thlr. 
29 Sgr. 3 Pf., zuſammen alſo: 2,103,689 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf, be⸗ 
reits verausgabt. 

Den Betrag des Baarbiftanded von 143,226 Thlr. 9 Sgr. ſchulden wir 
zum bei Weitem größtem Theile für gemachte, zur Verſorgung der Depots 
solbwendige Beſtellungen. Daneben beſteht unjere Verpflichtung zu anderen 
Baarzahlungen nach wie vor fort. g 

In welchem Umfange unfere Depots⸗Abtheilung, unter forgfältiger Berüd- 
ſichtigung aller Bedürfuiſſe der Virwundeten und Kranken, bis ine tätig gewe⸗ 
ſen it, lent deren Ueberſicht vom 30. v. M. überzeugend dar. Tag für Tag hat 
fie, den dringen dſten Requifitionen Folge leiſtend, den von ihr gemachten 724 
großen Sendungen an die . und Depots neue Sendungen an die 
jegt in okkupirten Landen thätigen Depots zu Hagenau, Weißenburg, Nau ey, 
Pont-a⸗Mouſſon, Metz, Chalons, Epernay, Rheims, Soiſſons, Dammartin, 
Chateau⸗Thierry, Meaux, Lagny, Corbeil, St. Germain (bei Corbeil) 
“u nn und an die Lazarethe auf dem Ktiegs⸗Schauplatze folgen 
zu laſſen. 

Der Krieg dauert immer noch fort und faſt jeder Tag führt den Laza⸗ 
rethen zahlreiche neue Verwundete zu. Die Anſtrengungen und die rauhe 
Jahreszeit mehren die große Zahl der Kranken. - 

Unter ſolchen Umſtänden müſſen wir, auf das Innigſte für jede uns 
gewährte Hilfe dankend, um neue und reichliche Gaben aus der Nähe und 
aus der Ferne dringend bitten, um unſere Arbeit dis zu dem Friedesſchluſſe 
und über denſelben hinaus bis zur Evakufrung der Lazarethe fortſetzen zu 


können. 
Wir find feſt verſichert, hierbei kelne Fehlbitte zu thun, denn wie be⸗ 


trächtlich auch die Opfer find, um welche wir Reiche und Mindervermögende 


angehen, ſie ſind überaus gering im Vergleich mit denjenigen, welche ein 
ſiegreicher Feind ihnen auferlegt haben würde. : 

Gott der Herr ſegne alle opferwilligen Geber! < 

Unfere Zentral Kaffe ift nach wie vor hier Unter den Linden Nr. 12, 

Berlin, am 3. Dezember 1870. Bee 

Das Zeutral⸗Komite der Deutſchen Vereine zur Pflege ii 

Felde 1 1 Krieger. f 
5 R. v, Sydow, NN 


7c DEREN TEE 


11 Eingefandt!! Eiter. Notiz.) 

Der diesjahrige Krieg, für die Jugend, mit 6 Illuſtra⸗ 
tionen und Karte, erhielten wir ſoeben unter dem Titel: Ein 
deutſcher Heldenknabe auf dem Siegeszuge nach Paris. 
Preis 25 Sgr. Wir glauben wohl, daß mit dem Erſcheinen dieſes 
Buches dem Publikum ein großer Gefallen gethan iſt, — Alt und 
Jung, das ganze Deutſchland wird biefe intereſſante Erzählung, 


welche uns noch einmal das Durchlebte vorführt, mit allgemeiner Span⸗ 
nung leſen. D R. 
Poſen zu haben bei Ernſt Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. 
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genen 
3 11! Avis an das geehrte Publikum 11! 
Sie wollen ſich gefällig das diesjährige Pariſer Ein- 
zugsſpiel, 15 Sgr., Pracht-Ausgabe Thlr. 1½, vortäthig in 


Ernst Rehfeld's Buchhandlung, vorlegen laſſen. 
Es empfiehlt ſich ſelbſt. 


Vollſtändige Befreiung 


von hartnäckiger Heiſerkeit. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Würgaſſen b. Carlshafen, 20. Oktober 
1870. E. W. bitte ich im Auftrage meiner 
Schweſter, der Freifrau vo 
dees de Hetzel traten 
einer langwierigen, hartnäckigen Heiſerkeit, die 
Alle mit der größten Beſorgniß erfüllte, voll⸗ 
ſtändig befreit iſt, um weitere Sendung. Ph. Frei⸗ 


herr von Kanne. — Die Molzfabrikate: Extrakt, Malz - 
chokolade und Bruſtmalzbonbous find unübertrefflich in ihrer 
Heilwirkung und Körperſtärkung. — Ich verdanke nament 
lich Ihrem herrlichen Mafzextrakt, daß mir mein gutes Weib 
erhalten geblieben iſt. Der Lehrer Reitſch in Eſchbruch. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt-Niederlage bei Sehr. MPiessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Moffbauer ; in Jara⸗ 
czewo Hr. Satomen Zucker; in Beniſchen 
Hr. . Mamnsard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. T. , Hrause; in 
Schrimm die ru. Casariel & Conn.; in 


Obornik Hr. Lenm²⁵m˖n Hanger; in Kurnit H:. 
. H. H. Krause ; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Shai eee Lewel; in But 
Hr. . Nistewios; in Gollancy Hr. Mert. 
erg: In Czerniejewo Hr. Marcus 5 6. 
kowski. 
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i Bekanntmachung. 
Auf dem Wege der 
Submiſſion 


0 ſoll die ſchleunige Lieferung von 
2250 hölzernen Geſchoß-Trans⸗ 
portkaſten vergeben werden. 

Offerten zur Uebernahme der 


6 2 
ahnar 7 7 
ee Das neue Totterie-Comtoir 
e Wilhelmsplatz 17 


Sprechſt. von 9—½1 u. von 2—5 
Avis Ihält ftets Vorrath von ſämmtlichen auf dem Berliner Courd- Berichte notirten Lotterie- Anleihen 
und empfiehlt namentlich als ganz 


für die Herren Beſitzer von N fi F 1 ch i 
8 der eines Theile Ziegeleien u. Kalkbrennereien. vorzug che eſtge ente 
en a een en = ee Siegel. and Kalk- Seim se nachſtehende kleinere Piecen obiger Lotterie- reſp. Prämien⸗Anleihen: 

erbaut folide und billig der Unerzeichn, te) Braunschweiger 20-Thlr.-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn 1. Februar 80,000 Thir. 


am 16. d. M., Wb e e ee Wel. 2) Schwedische 10-Thlr.-Original⸗Looſe, nächſter Hauptgewinn 3000 Thir. 


rößtmögliche Brenn» Material a 8 . . 

Nachmittags 3 Uhr, e dane aeg uns J) Finnische 10-Thlr.-Driginal-Loof, nacher Hauptgewim am 1. Februar . 50,000 Thlr, 
| im dieſſeitigen Bureau, Große den Steinen teip, ungahr cker todt ge. 4) Mailänder 45-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 1. Januar 100,000 Fros. 
Gerberſtraße 24, abzugeben, |rasntem Belt! Patent a 850 5) Mailänder 10-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 16. Dezbr. 50,000 Fres. 
woſelbſt ein Probekaſten zu Anſicht Dpernigt If ef n De | 6) Bukarester 20-Fraucs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 2. Januar 75,000 Fros. 

bereit ſteht und die Bedingungen P. Goldbeck, 7) Freiburger 15-Francs- (4 Thlr.) Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn . . 30,000 Fros. 

Priva“. Baumeilſter. 8) Meininger 7-Fiorin- (4 Thlr.) Orig.⸗Looſe, nächſter Hauptgewinn am 1. März 10,000 Tulr. 


eingeſehen werden können. Velour-Damen = 0 eee eee 
in den neueſten und fchönften Farben, verſende S. I itthauer, 


Poſen, 15. November 1870. 
Königliches Artillerie⸗Depot. in beliebiger Ellenzahl von 27½ Sgr. ab. 

Bekanntmachung. en Wilhelmsplatz 17. 
Der von den Wählern der zweiten Abthei⸗ — — — 


. Rawelzky, Sommerfeld. 
lung zum Stadtverordneten gewählte Kauf. Da noch fortwährend Beſtellungen von meinen auswärtigen 
mann Herr . Breslauer hat, da 


ihm geſetzliche Befreiungsgründe zur Seite geehrten Kunden an mich eingehen, ſo erlaube ich mir unter noch⸗ 
ſtehen, die Annahme der Wahl abgelehnt. 


Wir babe Naa maliger Dankſagung für das mir geſchenkte langjährige Vertrauen, 
den 30. Dezember cr den Goldarbeiter Herrn A. Stark, Neueſtraße 70, 
3 eee N U, „[welher durch längere Zeit 1155 unſere ee Yale 
m Gtabtverorbneten- Figungeionle anderem Arbeiten geliefert und ſich durch eigene Erfahrung anerfennungs- 
Whellang biemit zur Ekimm-Bögabe in. werthe Fachkenntniß angeeignet, beſtens zu empfehlen. 


nn. 


Toiletten⸗Käſtchen, Parfümerien, 
Wachsſtöcke ꝛe. 


Toiletten⸗Käſtchen, prächtige Weihnachtsgeſchenke, zum Aufbewahren von Schmuck⸗ 
ſachen ſehr geeignet, zum Theil mit echter Vergoldung reich und reizend gefüllt mit Extrakis, 
Haardlen Seifen ıc., im Preiſe von 5, 6, 7 10, 12½ 15 20, 22½, 25 Sar., 1 bis 
4½ Thlr.; Handſchuhkäſten, «binfols mit Parfüms gefüllt von 1 bis ( Thlr.; 
Atrappen in Ferm von Büften, Weihnachtsmannern Häten, Koffern, Spark üchſen ıt.; 
Bronze⸗ Ständer, echt vergoldet, und Etui's mit Extrakts in geſchliffenen Slacenss 
Extrakts, wie Ess-Bouquet, Spring-Flower, Violette, Rezeda etc., in Porzellan- und 
Glas⸗Flacons von 5 Sgr. bis 1 ½ Thlr.; elegante Seifen⸗Kartons a 3 Stück von 4½ 
Sar. bis 1 Thlr.; Körbchen mit gefüllten Fruchtſeiſen; Eau de Cologne, di 
und imitirt, in einzelnen Flaſchen und Kiſten; Seifen, Haaröle, Pomaden ıc. in allen 
erdenklichen Sorten; Wachsſtöcke, Er. weiß und bemalt in ollen Großen; Baumlicht⸗ 
chen von Wachs a Dtzd. 3 bis 15 Sgr. Lichthalter à Dyd. 6 u. 10 Sgr. empfi-blt bestens 


Herrmann Moegelin, 


! ergſtr. 9, Ede der Wilhelmeftr, 
NB. Aufträge nach außerhalb werden gegen Poftvorſchuß oder Einfendung des Br 
trages ſorgfältig und ſchleunſeſt ausgeführt. 
N, 


Fabrik und Lager 


„von Billards mit Marmor, Schieferplutten und 
DER den befifonftruirten Federbanden, Bälle, Queues 
u. ſ. w. in bekannter Güte unter Garantie. 


14 N. Letzner, 
N Breslau, Kloſterſtraße 81. 


Respirators 


bewährter Konſtruktion empfehlen in reicher Auswahl 


August Klug, A. Klug jun., 5 


Breslauerſtraße 3. Wilhelmsplatz 4. 


en 


WER 


en 


el 
ke 
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i@ | 


—— — 


1 Abtheilung hiemit zur Stimm ⸗Abgabe ein. 
88 Magiftt 7 Verwittwete Henriette Hoefer. 
: BR l Am vielfachen Gerüchten zu begegnen, benachrichtige meine 
Eine n biefigen geehrten Kunden, daß ich mein a 
5 — 7 15 nächſtens beſetzt werden. — Glaſ ereigeſ ch äft, 
Bewerber wollen ſich bald, ſpätegeng aber|trog andauernder Kränklichkeit, nach wie vor betreibe und werden 
bis zum 31. d. M. jede Beſtellungen ſtets prompt ausgeführt. 5 
unit, Bu endend ber Dualifitotionsattefe und Gleichzeitig 5 ich mich zu en a . 
; n i j ie i itzten Rahmenleiſten, ebenjo 
i mit den jetzt jo beliebten antique ge nitz 
e m 1 Baier 870 mit Cölner Leiſten in Gold, ſchwarz Polyſander und nußbraun. 
. er Magiſtrat. 
5 a Oscar Kallmann, Glaſermeiſter, 
Wilhelmsſtraße 8. 7 Rz 


Noi | ä 
25 eee u — 5 e Im Dominium Weedem bei 
— er der 1 5 en Darkehmen iſt wieder 
4 und Gr aße Nr, elegene, der N 2 
Bra Baloine Mitias ach Jen i ge· Säe⸗Leinſaat 
4 5 — — Were Er . — von vorzüglicher Qualität zu haben. 
Preis pro Ctr. 6 Thlr. 10 Sgr. 


mit einem Nutungswerthe von 3150 Thlr. 
inel. Sack Bahnhof Gumbinnen. 


veranlagt iſt, ſoll Behu 8 Zwangs vollſtreckung 

im Wege der nothwendigen Subhaſtat on am i 7 
Die Beſtellungen werden zeitig 

erbeten. 


Dienſtag den 7. Februar 1871, 
Das Dominium Weedem 


Vormittags 10 Uhr, 
Domicil-Wechſel 


Schillers Werke, 
12 Thle. eleg. geb. 
für 2¼ Thaler bei Louis 
Türk, Wilhelmspl. 4. 


Laterna-magica, 


a 


im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier ⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, 29. Oktoder 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Subhatlone-⸗Richler. veranlaßt mich zu verkaufen: Ri 1 5 z * 
S Merde, an. nien W Ken Glan up c 88 1. Keiner überfebe nachſtehende 
5 a iches Mühlen⸗ wie Größe 3½ Thlr., II. Größe 5 — f 
haupt | mm ch 0 wu, auß Sesteatge ves erscht en dur Zeilen! 


„Vor ca. 3 Monaten litt ich an einem krankhaften Huſten mit großer 
„Heiſerkeit. Nach Gebrauch einer Flaſche L. W. Egers'ſchen Fenchel ⸗Honig⸗Extrakt 
‚wurde ich von meiner Krankheit befreit. Jetzt, nachdem ich 4 Wochen helſer“ geweſen, 


Bäckerei⸗Inventarium 


zu annehmbaren Breifen. 
Owinsk bei Poſen. den 14. Dezbr. 1870. 


dieſe Apparate in einer bis jetzt unerreichbaren 
Größe und Farbenpracht und find deshalb nicht 
allein für größere Geſellſchaften, ſondern auch 


2 


m n N 

| . W u Schauſtellungen, Schulen und öffentlichen „bediente ich mich 2er Flaſchen, wonach die peiſerkeit vollſtändig geſchwunden. Diefes 
mw... eichert, Fehranftalken als daten und lehrreich zu „der Wahrheit gemäß 

ö Königsgrube . Müblenpädter. empfehlen. > Königsberg I. Pr. Franz Nuſſer⸗Orzechowski, Brennerei-Infpeltor. 

* Montag Auswärtige Aufträge werden ſorgfältig aus ⸗ er 

Die Kohlenpreiſe auf der fiskaliſchen Stein- 19. d. M 5 Der Allein⸗Verkauf des echten L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig ⸗Extrakt iſt 
Mer kohlengrube Köntg bei Königshütte betragen — — ſch 85 mit geführt, * nur bet Ane Wedtke in Poſen, Waſſerſtr. 8/9, S. G. Schubert 
hi vom I. Januar 1671 ab für einen Bollcentner dem Frühzuge einen Gebrüder Strauss, Se e ee ee . eee 


Sgr. 8 5 3 
Stüd- oder Würfelloblen . . 3 n Re e Hof⸗Optiker in Breslau, 


Nußkohlen, doppelt gefibte . . f Verkauf. Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5E 0 
N Baer, Vieh händler. b. Schweldnigerſtraße Nr. 9. Dankſagung. 


n 


dkohlen, ble (Gries · P 7 
Ren 7 ungeſe sen 10 2 5 5 Mein Bergmann 8 Seit 306 a litt 3 2 3 reger eg ee . 8 
3 { d 1 Konſervirun nes fo daß ich weder aufſtehen, noch geben konnte. tele angewandte ttel konn⸗ 
Ti en ungefähr einer 1 Wiener und Prager 98 1 Sa Watch e 10 var ten meine Zelten 'nicht beſeitigen bis ich auf Anrathen die Geſundheits und 
preuß lich. ch fi [ a er vorräthig in Elsners Apotheke. Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsty, Breslau, Carlsplatz Nr. 6, 
Königshütte, den 10. Dezember 1870 u er u. e e = 9 — in Anwendung brachte welche mich nach Verbrauch von einigen Kravfen gänzlich wie⸗ N 
5 . der herſtellte. Herrn Oſchinsky ſoge meinen beſten Dank und empfehle allen ähnlich 


bid en 3 und Kinder empfehle zu n e 
billigſten Preiſen 4 ende fe Fabeikate. 
f n { Schönau bei Brieg, im Oktober 1870. 
B. Stern in Grätz. Kral 5 . : ; Chriniane Mertin, Breifellenbefigerin. 
iniger echter Karolinenthaler u babın bi 4. 8 fe, Toſen, Waſſa ftr. 859. 2 


Billig a £ 
ee | David sth ee Meine anerkannt befte, triebkraftigſte 
Sg en Bee f b Oetreide-Vreßhefe 


N Genster, Waſſetſtraße 4, im Haufe des] det del Bruſikatarrhen und Huſten 
280 Pfd. altes Eiien und Blech, [Herrn Paulmann, eine Treppe. 5 Water N neren BI: 212 2 2 N y 5 2 1 
cn S vor Bafardncı, | . n e eden se Ii taglich zweimal Feifch vorräthig in meiner Fabritniederlac 

= alte Stelingef&irre, Lungenſucht vorgebeugt wird. Sehuhmacherſtraße 3. 


0 @s wird Gale Ei ritzun 1 Padchen 4 Sgr. = 
| ein Wald mit (6lagsarem Hohe ne-Einsp |) ee Leon Kantorowicz. 


heilt ſchmerzlos inner hald drei Tagen 


7 Königliche Berginſpektion. 


ib? Koſten, den 13 Dezember 1870. 
ne Die Korrelitonsanftalt zu Koſten verkauft 


am 21. d. M. 


ar den Meihbletenden 
circa 485 Pfd. Tuchlumpen, 
9 1150 Pfe. grauletrene Lumpen, 
347 Pfd weißleinene Lumpen, 
150 Pfd. Krochen, 


1 

4 oder ein Gut mit folgen in der Nähe des eden Aus röhre ger 7 8 
1 ſchiffbaren Waſſers und in den öſt ichen Pro Fe entfte pr rg R. Gzarnikow, Große otterie Looſe 6 Tole. Origin) 7 
ö vinzen Preußens mit cine Anzadlung von] ganz veralteten. Schuhmacherſtraße 6. ld [ „ 2 Thlr., ½ 1 Thlr., ½ 15 Sgr. verſe 2 
N 50-60. 000 Telr. zu kauf gef. Gef. Off sub Alleiniges Depot für Berlin e Ver booſung 2. C. Slansti, Berlin, Zannowiptrüde =] 
ö S. 3564 befördert die Annoncen-@gpedition Frane Schwarelose, REEL eee eee e eee e . 21 Deyeiabee WE Bäderftinfe 13 b. zweite @iage if 2 


von Rudolf Moffe, Berlin, Friedrichsſtr. 66 


Für Frauenkrankheiten 
Franz. und rheiniſche Wallnuſſe, ſicilian. 


Privat⸗ Entbindungs⸗Anſtalt, Lambertenüſſe, Liegnitzer blauen und weißen 


1 in Aſyl für ſecrete Entdindüngen. Adreſſe:]Mogn, gemahlen und ungemablen, empflehlt 
. Dr. 5 4. 49. poste rest. Berlin. A Wwuttke, Waſſerſtr. 859. 


zni 1 b d aus 43,000 L mit 23,000 Ge J möblirtes Zimmer, mit auch ohne Kadinel, 
Königsberger Marcipan, gan gröhter Öaminn 100.00, 2 15 fort oder von Neujahr zu vermieihen. 7 
Quali ellungen mit Einſendung von r. für 5 
in Sägen 12 8555 von I Pfd. an, prof %, 1 Thlr. für Y, und 75 Sat. für / Roos We wen 3 „ 

Di. > Sgr. incl. Emballage, empfiehlt die kn prompt aus das Staals Effekten⸗Ge⸗ au rfrase 9 8 0 

areſpen-Fabrik äft von !.. Upen A 
Käuffert St. Martin 8, 3 Treppen iſt ein freundl. me” 
3 8 J. Rosenberg, Hamburg. Zimmer, fof., od. vom 1, Jan. zu vermſethen. 


Leipzigerftraße Nr. 56. 
B.eis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2 Thlr. 


Königsberg 1. Pr. 


we. Oel d. Apotheke Neugersdorf: 
Gehör- „Da ich bereits über ½ Jahr 
auf dem rechten Ohr ganz taub armilın 
brauchte ich Idr berühmtes Ohrsl jeden 
Morgen und Abend und ſchon nach 13 Ta⸗ 
0 — habe ich mein vollſtändiges Ge 
hör! Nehmen Ste daher meinen innigſter 
Dank für dies unſchätzbare Fabrikat ıc. Für 
die volle Wahrheit des Geſagten bürge mi 
meiner Ehre, Unterſchrift und Siegel. Joſef 
Preindl, Uhrmacher Gonobitz Steiermark.“ 
Zu haben mit 330 Dankſchreiben neoſt 
ärztl. Gutachten in Poſen bet J. Menzel. 


Sehr guten Honig St. Martin 8 im Keller. 


DDB Fleiſchwaaren empf. Kletſchoff. 2 
Astrach. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Sardines à Lhuile, 
Russ. Sardinen, 
Braunschw. Cervelat-, 

Trüffel-Leberwurst, 
Franz. Wallnüsse, 
Sicilianer Nüsse, 
Messina-Apfelsinen, 
Messina-Citronen, 
Türk. Pflaumen, 
Catharina-Pflaumen, 


empfiehlt 
| H. Hummel, 
Breslauerſtr. 9. 


j Billig! Billig! 

200 Stück friſch geſchoſſene 

Haſen 

empfing heute per Eilgut und ver⸗ 
kaufe ſolche ſehr billig. 


Isidor Busch. 


Fr. fetie Hamb. Speckbücktinge und Kieler 
Sprotten empf. itelschojl. 


Beſtellungen 


auf Torten, Strietzeln ꝛc. nimmtſ halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 


Grötzte Auswahl in fr. feinft. Hamb.] — 


frauco überſandt. 
Handlung von 


In unſerem Verlage find ſoeben erjchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafskiego na rok Panski 1871, 


2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 


Comptoir⸗ Kalender ai d zur 1871 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1870. 


W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Große Hamburger Geldverlooſung. 


Von der Hohen Regierung genehmigt und garantirt 


Gewinne event. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000 20,000, 16,000, 2mal 8000, 
3mal 6000, 3Zmal 5000, Zmal 4000, 5mal 3000, 7 mal 2000, 80 mal 1000, 
150 mal 400, 200mal 200 und über 20,000 kleinere Gewinne. 
Gewinn deckt den Einſatz. Am 24. Dezember a. e. beginnen die nächſten Gewinnziehungen 
Offerire ganze Original⸗Staats⸗-Looſe 2 Thlr., halbe Original⸗Staats⸗ 
Looſe 1 Thlr., viertel Original⸗Staats⸗Looſe 15 Sgr. 
Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen Ve > 
taatgeffikten- 


Aufträge beliebe man baldigft „K. richten an die 


D. Kaufmann, 


Neuſt. Fuhlentwiete 108, Hamburg. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 17. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr Brieger: 
Ueber Schillers „Maria Stuart.“ 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
dem Kaufmann Herrn Siegfried Schocken 
hier beehren wir uns Freunden und Bekann⸗ 
ten, ftatt befonderer Meldung, ergebenſt anzu⸗ 


zetgen. 
Pleſchen, den 15. Dezember 1870. 
Salomon Sternberg 
und Frau. 


Goethes Werke e 


(vollſt. Cotta'ſche Originalausgabe in 
40 Theilen, welche früher 20 Thlr. 


1 
koſtete) eleg. geb. für 5 2 


Thlr., ferner Ausgaben 


von 2%, — 18 Thlr. vorrätbig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


N 1 
Zar 


Der niedrigfte 


Frankfurter Lotterie. 


Fl 200 000 Biehung 1. Klaſſe am 28. und 
+ N) N 


29. Dezember 1870. Ganze 

Looſe hierzu Thlr 3. 13 Sgr., 
Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. ſind von Unterzeichnetem gegen 
Einſendung des Betrages oder baarer Poſteinzahlung, ſowie nach Beſtellung gegen 
Poſinachnahme zu beziehen. — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich 
u dem Looſen-Verkauf bevollmächtigt bin, und von mir nur die wirklichen 
Bea ausgegeben werden Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie 
die amtlichen Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 
Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 

% REN 
Meſangbneh 


> für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


an und bittet um früheſte Anmel- bis 4 Thlr. auf Lager. 


dungen die Konditorei 

| A. Pfitzner 

F am Markt Nr. 6. 
Alrac de Goa, 

Alrac de Batavia, 

| Jamaica- Num, 

alten Cognac, 

oſtind. Ingwerliqueur, 


nnn Geschenk. BEE: 


Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Durch alle Buchhandlungen zu be- i 
ziehen: Posen durch 


Ernst Rehield, | 


Wilheimepiag 1. (Hotel de Rome). 


Stunden der Weihe. 
— 


RNeueſte, 
Neuere, 
Lleltere, 


zu ſehr ermäßigten 
Preiſen „Louis 
Tür k, Wilhelmspi. 4. 


Eine Sammlung von Aussprüchen 


Friedrich Schleiermacher's. 


Diese Sammlung, eine reiche Fülle 
trefflicher Gedanken des grossen Kun- 1 
zelredners enthaltend, eignet sich zu 


Ipedition d. Zeitung. 


SE Te ne 
Jugendſchriften 


feiner Eleven an. 


magenſtärkendes Festgeschenken jeglicher Art | 225 
. 
die Liqueur⸗ und Spirituojen. [mn Perliv, Verlag von Als Dosuteher mb Jugendschr iften, 
15 Fabrik von Bilderbücher, 
NI. D. Cohn. see u sa se W Classiker, 

1 in Grätz. ri ar Louis Türk, Pracht- und Kupfer- 
— BEE ani 4, 2 baki: 
159. Frankfurter Lotterie. Die Heilkraft werke, 
Hauptgewinne fl. 200 000 Photographien, 
100,000, 50.000, 25.000, 20,000, geriffer Kupferstiche 
f laſſ“ am 28. u. 29 Oezbr. 
Ai cet desſtzu planmäigen Preffen. Bewegungen des Stereoscopen 


Viertel a Rtblr. — 26 Sgr. Halbe 
à Rthlr. 1. 22 Sgr. Ganze a Rthlr. 3. 
13 Sgr. empfehlen gegen Einſendung des 
Betrages durch Poſtkarte oder gegen Ent- 
nahme durch Poſtvorſchuß die Hauptein⸗ 


nehmer Gebrüder Stiebel 

in Frankfurt a. M., Seilerſtraße 41. 
Agenten werden geſucht. 

u Pläne und Liſten gratis. 


(N RESET. SB. 
| . — — — — 
| — 


Das große Loos 
von Zweimal Hundert Tauſend 
Gulden, fomte weitere Gewinne von 
fl. 50,000, 25,000, mal 20 000, 
Zmal 15,000, Amal 10,000 2c. x. 
kann man auch diesmal wieder erlangen 
in der von Kgl. Preuß Renierung geneh- 
migten und ſomit in der ganzen 
Königl. Monarchie erlaubten 

ankfurter Stadtlotterie, deren 

ewinnziehung 1. Klaſſe ſchon am 

8. und 29. Dezember fattfindet. 
Der Unterzeichnete halt hierzu feine be- 
kannte glückliche Haupt Kollekte, mit 
Ranzen Looſen a Thlr. 3. 13, 
alben a Thlr. 1. 22, Vierteln 
à 26 Sgr. (Plane u. Liften gratis) 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 

etrages beſtens empfohlen. 

Der beftellte Haupt⸗Kollekteur: 
Rudolph Strauss in Frank. 
furt am Main. 

Durch direkte Betbeiligung in meiner 
re ee Er man den Vortheil, 

reibgeld Berechnung ꝛce. gan 
verſchont zu bleiben. eg er 


Körpers 
bis in die ſpäteren Lebens⸗ 
jahre. 


Zur gänzlichen Vertreibung kbactnäcktger 
Hämorrhoiden Gicht, Rheumatismus, 
Hypochondrie, Schwiadel, Nervenſchwäche, 
Brufbeſchwerden, und mehrere anderer 
euch figende oder unregelmäß'ger Lebens 
weiſe entſtandenen Krankheiten, nebſt 
Angabe der bewährten eisfachen und 
naturgemäßen Mittel dagegen. 
Nach funfzigjährigen Erfahrun⸗ 
gen faßlich dargeſtellt von einem 
Nichtarzte. 
Zehnte verbeſſerte Auflage, 
rentsirt von 


zu billigen herabgeſetzten 
Preiſen sei 


Joseph Jolowicz 


in Poſen. 


Weihnach'sgeſchink ſich empfehlend, an: 


Salon⸗Perlen. 


Dr. J. öller. ſikern, Albums, Gedſchtſammlungen ꝛc., welche 
Oetav. 1870. . oner geheftet Uli far die Weithnacktezeit zu bedeutend er⸗ 
12 Sgt. = 45 Kr. mäßigten Prelſen ablaſſe. 


Soeben langt ſei A. 8 iro, 


vis-a-vis der Poflubr, als beſonders zum 


7 biillante Com poſtttonen für das Pianoforle. 
Elegant ausgeſtattet. Preis nur 20 Sgr. 

Außerdem empfehle mein reichhaltiges La. 
ger von Bilderbüchern. Jugendſchriften Klaſ⸗ 


Für Alle, welche die in dieſer Schrift 
deutlich angegebenen Bewegungen 
des Körpers (im Zimmer oder im Freien) 
machen und die einfachen Vorſchriften 
beachten, wird dieſes Buch eine wahre 
Wohlthat fein, da die krankhaften Er. 
ſcheinungen nach kurzer Anwendung 

gänzlich ſchwinden werden. 


fallend billigen Preiſen. 


Goethe à Thlr. 4 bis Tylr. 9. 
— . — Leſſing a Thlr. 1 ¼, 
Kanarien⸗Vögel, „% Fr e ex 


beil 
worunter auderlefene Harzvögel, zu Geburts » 
tage» und Weihnachts. Geſchenken ſich eignınd, Ernst Rehfeld, 
Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome). 


find billigſt zu haben Büttelſtraße Nr. 15, 
2 Treppen. 


Klaſſiker 


in eleganten Einbänden zu aufs 


Schiller à Tylr. 1½, Thlr. 13 
. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Sternberg, 
Siegfried Schocken, 

Pleſchen. 


Auf Vorpoften bei Paris. 
Bougival, 8. Dez. 1870. 


Ein zuverläffiger verheiratheter 


Hof beamter 


wird für ein Dominium verlangt. Näheres 
bei Herrn Landsberger, Berliner 
ſtraße 25, Morgens von 8 bis 9 Uhr. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein tüchtiger, 
unverbetratbeter 


Wirthſchaſtsinſpeßtlor, 


welcher auch auf Wunſch die Wirthſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig führen kann, verlangt. Das Nähere 
bterüber ertheilt das Wirthſchaftsamt des 
Dom. Wiersebaum p. Prlttiſch. 


Ein junges Mädchen, 
zur Unterſtützung der Hausfrau 
wird geſucht. Näheres in der Ex⸗ 


Am 20. November ſtarb im 
Lazareth zu Verſailles unſer Ka⸗ 
merad, der Einjährig⸗ Freiwillige 


Wladislaus Krenz 


rie Ne ü der 12. Kompagnie, an ſeiner in 
Ein Volontär und ein Lehrling dem Gefecht bei Malmaiſon den 


werden unter günftigen Bedingungen zum bal ⸗ 
digen Antritt at von — leſigen Pro 21. Oktober am Kopfe erhaltenen 
Ballen, u. 3 Adr. sub A. L. ſchweren Verwundung. 
poste restante Poſen. ; : : : 
Bür mein Lederwaaren- und Relſeeffekten⸗ Wir verlieren in demſelben eh 
treuen Freund, der ſich die Liebe 


Fabrikgeſchaft ſuche ich zum baldigen Antritt 
und Achtung Aller erworben hatte. 


einen jungen Mann von angenehmen Aeußeren 
Die Einjährig-Freiwilligen 


ue Reiſenden. ee Tl 
keit erbittet des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6. 


8. Haber, Berlin 
Prenzlauerſtr. 53. 
rr 
Wir erfüllen hierdurch die traurige 


Ein Bureau⸗Vorſteher 
Pflicht, das heut früh 4 Uhr erfolgte ſanfte 


für einen Rechtsanwalt wird ge⸗ 

ſucht. Meldungen abzugeben in Dapinfeiden unferes guten Vaters und 
der Exped. d. Ztg. Schwieger o ters, des ehem. Kaufmanns 
8 und Hotelbefigers M. G. Brix, feinen 


Für ein auswärtiges Manufakturwaaren⸗ t N 
Geſchaft wird ſogleich oder zum 1. Jan. 187] Ba ann. Seen den 


ein Lehrling Ramciphäle bil Bantften, den 14. De 


mit den nötbigen Schulkenntniſſen und guter Slif⸗ Selz. 3 8 
— 5 Auskunft hierüber ertheilt bi 85 12 . 
€ 
Mode-, Tuch⸗ und Leinenbandlung von Benin San: 
RB, Stern in Ga | RETAIL 


Zwei Lehrlinge von auswärts ſuche für 
meine Deftilation und Matertaldandlung fo» 
ont. ”. 4. Urruh 


Dom. Muchoczyn bei Birnbaum nimm 


a4 SA 774 4 x 
Stant-Zheaier in Poſen. 

Donnerſtag den 15. Dezember: lein 
Geld. Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten und 6 Bildern von E. Pohl. Must 
von A. Conradi. 

Freitag, den 16. Dez. 1870. Zur 100jäh« 
rigen Geburtags-Beier von L. van Beethoven. 
Fidelio. Große Oper in 2 Akten von L. 
van Beethoven. Nach dem erſten Akte Ou⸗ 
verture zur Oper „Leonore“ von &. van 


Die Inſpektorſtelle agen. pe 
j ift beſetzt. Beethoven. Dirigirt von Herrn Kapellmei 
3 = Nerderſf Mollnar. Das ee Publikum are 8 


Ein Commis, tüchtiger Expedient, noch fade gemacht, daß die Preiſe erniedrigt 
nd. 


in Stellung, dem die beiten Zeugniſſe und fi 
Empfehlungen zur Seite ſtehen ſucht in allen In Vorbereitung: Der Hausſchlüſſel, 
oder: Kalt geſtellt. Luſtſpiel in 1 Akt. 


Brangen Stellung. Gefl. Anfrage bei Herrn 
Die Theater Direction wird um baldige 


. A. Leeren Halbdorfitr. Nr. 8 b. 
Wiederholung der N „Czaar und Zim ; 


Ei, in der Gärtnerkunſt vollſtändig aus. 
gebildeter Gärtner, verheirathet, kinderlos, nicht mermann mit Herrn Tomaszek als Ban 
Bett erſucht. 


militairspflichtig, wünſcht vom 1. Januar 
Emil Tauber’s 


1871. ab, ein anderweitiges 2 ge En- 
Volksgarten-Theater. 


gagement. Nähere Auskunft ertheilt auf fran- 
Donnerſtag, den 15. Dezember. 


kirte Anfragen Hr. Kunft- und Handelsgärtner 
Praetzel, auf der Breslauer ⸗Chauſſee — bei 
Der ſchwarze Peter. Ein Stün 
auf dem Comtoir. B 2 


Poſen. — Se — 
Ein ſchwarzbraun. Hühnerhund mit weißer 

Die Dirertion. 

Photographiſches Atelier. 


Bruſt und weißen Vorderläufen iſt Friedriche⸗ 
H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Araße 28 bei Trine zugelaufen und kann 
Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


Holſteiner Auſtern 


ren und utterkoſten daſelbſt abgeholt werden. 
täglich friſch empfiehlt 


Kleinkinder ⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt. 
Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 


Indem wir den geehrten Wohlthäterinnen 
Wilhelmsplatz 15 


Zu zählen find jährlich c. 100 Thlr. quar- 
taltter pränumerando. 
Muchoczyn, den 14. Dezember 1870. 
Der Adminiſtrator Witte. 


und Wohlthätern für die freundlichen Gaben 
zur Weihnachtsbeſcheerung an unſere kleinen 
Pfleglinge unſer en herzlichen Dank ausſprechen, 
zeigen wir denſelden ergebenſt an, daß die 
Austheilung der Geſchenke 

Freitag 
den 23. Dezember d. J. Su gelagertes — 
fin den 1 ir erlauben uns, zur Thell⸗ Grätzer Bier, 
ze augen. . mern sinefhe se hie große Flasche A 2 Sgr. 16 
Die Damen des Vorſtandes ie 1 8 für einen Thaler 
der Kleinfinderbewahranftalt.\ le 

n denen untelt “ zeldor Busch. 
A. Giersch, Poökelfleiſch mit Erbſen „ Game 


Nachmittags 4 Uhr, 
im Saale der löniglichen Louſſenſchule ſtatt⸗ 
: kohl heute Donnerftag den 15. d. 
als erſte Vorſteherin. bei Volkmar, Wronlerſtr. 17, 
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London, 15. Dezbr. Die m. Die Morgenblätter 
Luxemburger Angelegenheit ruhig. 88 tan 95 un 

allein den Londoner Vertrag vertheidigen, es müſſe fir 

gem, gegen eine eventuelle einfeitige ele i 10 A 


wenn 
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